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Fertrages die vollſtändige Lieferung zu verlangen.
hat ſich verpflichtet, bis zum 30. April 1920 monatlich den

einhaltung
nungen zu rechtfertigen und die auf die wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten des deutſchen Staates hinweiſen, können
nicht als ſtichhaltig betrachtet werden. Die franzöſiſche Re

Kationalver ſammlung zu verlängern.

Stufilien Gaſtad Cunka, der Votſchafter in Paris, für Frank
e Leon Bourgeois, der Senatspräſident, für Griechenland
n lamanvos, der Geſandte in London, für Jtalien Maggio-

Ferraris, für Japan Matſui, der Geſandte in Paris,
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wie uns unſer Berliner Vertreter drahtet,
ijt über Rotterdam ſoeben die Meldung ein-
gegangen, daß die Botſchafterkonferenz in Paris

ßeratungen über die Beſetzung des
guhrbeckens abgehalten hat. Dieſe Be-
ſetzung ſoll ſofort erfolgen, falls Deutſchland
ſeinen Ver pflichtungen mit den Kohlen-
lieſferungen in Zukunft nicht mehr nachkommt.

Im engen Zuſammenhang damit ſteht die folgende Droh-
ote Millerands:

Nach den Beſtimmungen des Friedensvertra-
ges von Verſailles hat ſich Deutſchland verpflich-
tet, an Frankreich 7 Millionen Tonnen Kohlen jährlich zu
liefern. Außerdem ſoll Deutſchland jedes Jahr an Frank-

reich eine Kohlenmenge gleich dem Unterſchied zwiſchen der
Jahresförderung der durch den Krieg zerſtörten Bergwerke

es Nordens und des Pas de Calais vor dem Kriege
und der Förderung der Bergwerke dieſes Beckens in dem in Be

tracht kommenden Jahre licfern. Andererſeits ſind die Mächte
verläufig übereingekommen, nicht ſofort nach Jnkrafttreten des

Deutſchland

Alliierten 1660 000 Tonnen Kohlen zu liefern. Nun ſtellen un
anfechtbare Dokumente aber feſt, daß Deutſchland im Laufe des
letzten Dezember 10 450 000 Tonnen Kohlen produziert hat und
en die alliierten Mächte alſo 2 500 000 Tonnen Kohlen hätte
ſefern müſſen, während es nur 600 000 Tonnen Kohlen geliefert

Die Gründe, die man vorgebracht hat, um die Nicht-
dieſer hochwichtigen Verpflich-

gierung verlangt, daß Deutſchland die übernommenen Vesxpſlich-
ungen ausführt und iſt entſchloſſen, die Rechte der

franzöſiſchen Nation geltend zu machen, die durch
den Friedensvertrag ſanktioniert worden ſind.

unter Bezugnahme auf Artikel 429 des Friedensvertrages
eröffnet die franzöſiſche Negierung hiermit der deutſchen Regie-
mrng das, da Deutſchland die Bedingungen dieſes Vertrages
nicht getreulich erfüllt hat, die Friſten für die Räumung

die Neuwahlen im Reiche und in Preußen
Wie wir von zuſtändiger Regierungsſtelle erfahren, beab-

ſchtigt die Reichsregierung nicht, die Mandatsdauer der
Die National-

verſammlung hat nur noch die Aufgabe, die Steuer und
Vahlgeſetze zu verab ſchieden und den neuen Hau s-
jalt für 1920 mit Beamtenbeſoldungsreform
zu beraten. Auf die Beratung dieſer Materie durch die gegen
wärtige Nationalverſammlung kann nicht verzichtet werden, weil
ſe im engen Zuſammenhang mit dem neuen Finanzprogramm
ſtehen. Man erwartet, daß die Nationalverſammlung ihre
Aufgaben bis Ende Mai gelöſt haben wird, ſodaß Neuwahlen
in Juni abgehalten werden können. Die Regierung hat erſt
kürzlich beſchloſſen, neue Vorlagen von Bedeutung der National-
terſammlung nicht mehr vorzulegen und die neuen Juſtizgeſetze
Gerichtsverfaſſungsgeſek und Strafprozeßordnung) erſt dem
wuen Reichstag zu unterbreiten.

Was die preußiſche Landesverſammlung anbelangt, ſo
hegen hier die Verhältniſſe weſentlich anders. Das preußiſche
darlament muß erſt die neue Verfaſſung ſchaffen, eine
nene Verwaltungsreform verabſchieden und eine An-
zahl von Geſetzen beraten. Dazu kommen noch die Beamten-
beſoldungsreform und der neue Etat. Neu
wahlen kommen deshalb für Preußen kaum vor Spät-

herbſt in Betracht.
„àJ J II T

Die Völkerbundſitzung
Amſterdam, 12. Februar.

Aus London wird gemeldet, daß geſtern die hiſtoriſche Zu
ſammenkunft der Völkerbundabgeordneten ſtattgefunden hat und

ieſe in St. James vorgeſtellt wurden. Für Velgien war Paul
Lrmans, der Miniſter des Auswärtigen, gekommen, für

5 Spanien Quinones de Léon, der Geſandte in Paris.
m Serſammlung wurde von Léon Bourgevis, der den Vorſitz

rte, eröffnet. Er verlas eine Adreſſe. Am Freitag wird eine
Se öffentliche Sitzung ſtattfinden. Dann wird nach franzö

er Methode immer einer der Abgeordneten Bericht erſtatten.
z Italiener Ferrari wird über die Ausliefernngs-
e berichten, Caklamanos über das Saargebiet und
r Velgier Hymans über Danzig. An demſelben Tage wird
en Vourgevis über die Errichtung eines internatio
alen Geri chtshofes, vielleicht die wichtigſte Angelegen-
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i der Sitzung, Vortrag halten. Valfour ſpricht über die

Donnerstag, 12. Februar

Hrohende Beſetzung des Ruhrbeckens
der beſetzten Gebiete noch nicht zu laufen begonnen
haben. Ferner, wenn am 1. März 1920 Deutſchland in weiterer
abſichtlicher Nichterfüllung ſeiner Verpflichtungen an Frankreich
nicht die noch rückſtändigen bereits fälligen Mengen, ſowie das
volle Fehruarquantum geliefert hat, ſo wird ſich die Regierung
der Republik gezwungen ſehen, zu wirtſchaftlichen und
finanziellen Sperr- und Vergeltungsmaß-regeln zu greifen.

Hierzu wird von zuſtändiger Seite u. a. bemerkt:
Lediglich der Wiedergutmachungs- Ausſchuß allein hat nach

dem Friedensvertrag ein Recht, die deutſchen Kohlenlieferungen
feſtzuſetzen, die Ausführung der deutſchen Verpflichtungen zu
überwachen und Maßnahmen zu treffen, falls Deutſchland ſeinen
Verpflichtungen nicht nachkommt. Der franzöſiſche Miniſter
präſident hat ſich mit dieſer Note Befugniſſe angemaßt, die
ihm nicht zuſtehen.

Deutſchland hat in dem Protokoll lediglich erklärt, mit der
Lieferung von Kohle ſogleich beginnen zu wollen,
beſtimmte Mengen vorzuliefern, hat Deutſchland nicht ver-
ſprochen. Als Gegenleiſtung für die durchaus freiwillige Vor-
lieferung von Kohle ſollte dem Wiedergutmachungs- Ausſchuß nach
Jnkrafttreten des Friedensvertrages vorgeſchlagen werden, daß
Deutſchland 1 669 000 Tonnen bis zum 30. April monatlich an
die Entente liefern ſoll. Da die Anforderungen ſeitens des
Wiedergutmachungs- Ausſchuſſes und eine beſtimmte verkrags-
mäßig feſtgeſetzte Ankündigungsfriſt für den Beginn der Pflicht-
lieferungen entſcheidend ſind, folgt, daß eine Verpflichtung
Deutſchlands zur Lieferung beſtimmter Mengen bisher nicht be-
ſtehe und deshalb auch kein Vorwurf für Deutſchland daraus her
geleitet werden kann, daß beſtimmte Mengen nicht erreicht wor-
den ſind.

Wirtſchaftlich liegt in den freiwilligen Kohlenliefe-
rungen vor Ablauf der Ankündigr iſt ein gewaltige s
Opfer Deutſchlands und zugleich ein ſchlagender Beweis
für die Bereitwilligkeit, ſeine Pflichten zur Wiedergut-
machung nach beſten Kräften zu erfüllen, die eigentlich
volle Anerkennung von ſeiten der Alliierten verdient hätte.

Die Hin weiſe auf Vergeltungsmaßregeln und
auf eine Aenderung des Artikels 429 des Friedensvertrages, der
die Räumungsfriſt für die beſetzten Gebiete
regelt, erſcheint nicht verſtändlich. Auch für die Beurteilung dieſer
Fragen iſt nicht die franzöſiſche Regierung, ſondern nur der Wie-
dergutmachungs- Ausſchuß zuſtändig.14

er J neteSchweizer Neutralität und Matſut über die völkiſchen
Minderheiten in Polen.

Paris, 12. Februar.
Nach einer Havasmeldung ans London wird während der Tagung

des Nates des Völkerbundes jedenfalls die Schweiz in den
Völkerbund aufgenommen werden. Zu den öffentlichen
Sitzungen des Nates ſollen ſtets 40 Journaliſten zugelaſſen
werden.

Für die europäiſche Türkei
Paris, 12. Februar.

Vor dem Kammerausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
erklärte Miniſterpräſident Millerand, er ſei dem Plan, die
Tärken in Europa zu erhalten günſtig geſtimmt. Die
Kommiſſion nahm ſchließlich eine Tagesordnung an, in der ſie
zum Ausdruck bringt, daß die Rechte Frankreichs in
Konſtantinopel, ſowie in Kleinaſien, Syrien und Pa
läſtina im Sinne des im Jahre 1916 getroffenen Abkommens
gewahrt werden. Von der Kommiſſion wurde alsdann Gene
ral Nießel vernommen, der erklärte, die Deutſchen gäben
falſche Auskünfte und verſuchten Drohungen und Ein
ſchüchterungen. Nach ſeiner Anſicht dürfe man niemals nach
geben, noch dürfe man mit den Deutſchen ſich in Erörternngen
einlaſſen. Er behauptete auch, Deutſchland habe
450 000 Mann unter den Waffen, erklärte jedoch,
daß die Ablieferung des Materials in normaler Weiſe erfolge.
Er ſtellte ferner die Behauptung auf, deutſche Offiziere dienten
in der roten Armee, und wenn man in Deutſchland geſtatte, mit
den Bolſchewiſten in Verbindung zu treten, könnten daraus
ſchwere Ungelegenheiten entſtehen.

Geſtern nachmittag iſt Miniſterpräſident Millerand, be-
gleitet von Marſchall Foch, General Weygand und anderen,
nach London abgereiſt. Der Miniſterpräſident wird ſich
drei Tage in London aufhalten.

Um die Adria
Wie weſtſchweizeriſchen Blättern aus Belgrad gemeldet

wird, hat die ſüd ſlawiſche Regierung folgende Gegen-
vorſchläge zur Löſung der Adriafrage in Paris
unterbreiten laſſen:

1. Fiume und ſein Hinterland bleiben unter dem Schutze
des Völkerbundes. Die Eiſenbahnen und Häfen gehen in ſüd-
ſlawiſche Verwaltung über.

2. Südſlawien erkennt die Autonomie von Zara an, obwohl
durch die Trennung dieſer Stadt vom übrigen Dalmatien das
wirtſchaftliche Todesurteil über Zarag ausgeſprochen wird.

3. Albanien bildet einen freien unabhängigen Staat inner-
halb der von der Londoner Konferenz von 1913 feſtgeſetzten
Grenzen.

4. Gewiſſe Jnſeln müſſen zu Südſlawien kommen.
5. Südſlawen, die unter die italieniſche Herrſchaft kommen,

müſſen beſtimmte Garantien erhalten.
6. Südſlawien beanſprucht gemäß der Entſcheidung vom

20. November 1919 ſeinen Anteil bei der Aufteilung der öſter
reichiſchen Handelsflotte.
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Das ſogenannte Unterbringungs-Gefſetz
Von

Dr. von Kries,
Vizepräſident der preußiſchen Landesverſammlung.

Die Unterbringung der aus den abgetretenen Gebieten
vertriebenen Beamten, deren Zahl viele Tauſende beträgt, iſt
eine ſchwere Sorge für die preußiſche Staatsregierung. Mit
der Weiterzahlung der von dieſen Beamten bisher bezogenen
Einkünfte iſt es nicht getan; die Aufgabe beſteht darin,
dieſe große Zahl arbeitsfähiger und arbeitsfreudiger
Perſonen möglicht bald wieder nutzbringender Arbeit zuzu-
führen. Dieſe Aufgabe löſt ſich bei den unmittelbaren Staats
beamten begreiflicher Weiſe leichter als bei den mittelbaren,
auf deren Anſtellung der Staat in Kormalen Zeiten keinen
oder doch nur einen geringen Einfluß hat. Jnfolgedeſſen hat
die preußiſche Staatsregierung ſich. genötigt geſehen, der
Landesverſammlung eine Geſetzesvorlage zu unterbreiten, die
durch vorübergehende Beſeitigung des freien Stellenbe-
ſetzungsrechts Gemeinden und ſonſtiger öffentlich-rechtlicher
Körperſchaften die baldige Unterbringung der aus den Ab-
tretungs- oder Beſetzungsgebieten vertriebenen mittelbaren
Staatsbeamten ſicherſtellen ſoll.

Nach dieſem Geſetzentwurf, deſſen im Weſentlichen un
veränderte Verabſchiedung in Kürze zu erwarten iſt, werden
Gemeinden und Gemeindeverbände, ſowie alle ſonſtigen
Körperſchaften des öffentlichen Rechts verpflichtet, ihre freien,
freiwerdenden oder neuzuſchaffenden Stellen in erſter Linie
mit mittelbaren Staatsbeamten zu beſetzen, die infolge Ab-
tretung oder Beſetzung vreußiſcher Landesteile ihr Amt ver-
lieren oder es aufgeben, weil ihnen nach Lage der Verhält-
niſſe die Fortſetzung ihrer Amtstätigkeit unter fremder
Herrſchaft nicht zugemutet werden kann. Nach den Be
ſchlüſſen des Ausſchuſſes, dem das Geſetz zur Vorberatung
überwieſen iſt, dürfte dieſe Verpflichtung mit gewiſſen Ein
ſchrönkungen auch auf unmittelbare Staatsbeamte aus
Elſaß-Lothringen ausgedehnt werden.

Auf Religionsgeſellſchaften und Körperſchaften des
öffentlichen Rechts, deren Beamtenverhältniſſe reichsrechtlich
geregelt ſind, findet das Geſetz keine Anwendung.

Den mittelbaren Staatsbeamten, d. h. denjenigen Per
ſonen, welche nach den für ſie geltenden öffentlich rechtlichen
Vorſchriften als Beamte im Hauptamte angeſtellt ſind, wer
den gleichgeſtellt dieſenigen Angeſtellten, welche zur Er-
füllung eines dauernden Dienſtbedürfniſſes angenommen.
zehn Jahre bei einer Körperſchaft tätig ſind und ihre letzte,
infolge Abtretung oder Beſetzung aufgegebene Stelle min-
deſtens fünf Jahre ununterbrochen bekleidet haben, wobei
Kriegsdienſt auf die Tätigkeitsdauer angerechnet ein durch
die politiſche Umwälzung erzwungener Tätigkeitswechſel als
Unterbrechung der Tätigkeit nicht angeſehen wird.

Bei dem hohen nationalen Jntereſſe, das darin beſteht,
daß eine größere Zahl von Beamten einſtweilen noch in den
Abtretungsgebicten weiter tätig iſt, ſoll das Geſetz ausge-
dehnt werden auf die mit ſtaatlicher Genehmigung einſt-
weilen in fremden Dienſt übergetretenen Beamten. Jm
übrigen beſteht nach dem Wortlaut des Geſetzes und den
übereinſtimmenden Erklärungen aller Parteien kein Zweifel
darüber, daß jeder mittelbare Staatsbeamte, den auch ohne
äußeren Zwang Gewiſſensbedenken zur Aufgabe ſeiner bis
herigen Stellung veranlaſſen, auf die Wohltat des Geſetzes
Anſpruch hat.

Unzweifelhaft enthält das Geſetz einen ſchweren Eingriff
in die Selbſtverwaltungsrechte der Gemeinden uſw. und eine
ſtarke Beeinträchtigung der Anſtellungsausſichten ſehr vieler
vielleicht ſchon lange zur Anſtellung vornotierter Anwärter.
Wenn auch die Not der Zeit gewiſſe Beſchränkungen recht-
fertigt, ſo ſind anderſeits doch Ausnahmevorſchriften uner-
läßlich. Der Geſetzentwurf enthält, abgeſehen von den Mili-
täranwärtern, deren reichsrechtlich geordnete Verhältniſſe
landesrechtlich nicht abgeändert werden können, eine Aus-
nahmevorſchrift für die Stellen der leitenden Vorſtandsbeam-
ten, deren Beſetzung durch die Vertretung der Körvperſchaft
oder durch die Bevölkerung unmittelbar erfolgt. Hier wäre
ein Zwang, eine beſtimmte Perſönlichkeit zu nehmen, uner-
träglich. Jnfolgdeſſen ſoll nach den Ausſchuß-Beſchlüſſen
zwar das Recht des Fürſorgeamts beſtehen, für ſolche Stellen
geeignete Anwärter namhaft zu machen, aber ohne jede Bin-
dung für die wahlberechtigte Körperſchaft. Als leitende Vor-
ſtandsbeamte ſind unter allen Umſtänden anzuſehen der erſte
und der zweite Bürgermeiſter im Bereich der öſtlichen
Städteordnung der Bürgermeiſter und der erſte Beigeord-
nete im Bereich der rheiniſchen Städteordnung, der Landes-
hauptmann, der Amtsvorſteher der neuen Landgemeindeord-
nung u. a. m.

Den Jntereſſen der nicht unter das Geſetz fallenden An
wärter trägt der Geſetzentwurf nur bezüglich der Lehrer Rech
nung. Es wird die Aufgabe des Ausſchuſſes ſein, auch bei
den ſonſtigen Beamtenklaſſen einen gerechten Ausgleich
zwiſchen den unter das Geſetz fallenden und den ſonſtigen An
wärtern zu finden. Die Stellenbeſetzung nach Maßgabe des Ge
ſetzes wird durch ein Fürſorgeamt vorgenommen, das unter Be
teiligung der Anſtellungsbehörde, Beamten und Angeſtellten
zuſammengeſetzt eine unparteiliche Handhabung der Vor
ſchriften gewährleiſten und dem in den Provinzialrat der



Provinz Brandenburg noch eine Beſchwerdeinſtanz überge
vrdnet iſt. Für Lehrer wird ein beſonderes Fürſorgeamt ge

indet, dem gegenüber der Miniſter für Wiſſenſchaft und
nſt die Beſchwerdeinſtanz bildet.

Das Fürſorgeamt führt Liſten der Bewerber und der zu
beſetzenden Stellen. Es iſt berechtigt, ſich die Hälfte aller
angemeldeten Stellen zu Beſetzung durch Zuweiſung von be
ſtimmten Bewerbern vorzubehalten, während die andere
Hälfte von den Anſtellungsbehörden durch Bewerber, die
unter das Geſetz fallen, nach eigener Wahl beſetzt werden
kann. Der Vorbehalt einer Stelle darf die Dauer von drei
Monaten nicht überſchreiten. Erfolgt in dieſer Friſt eine
Zuweiſung nicht. ſo iſt die Stelle der Beſetzungsbehörde auch
zur Beſetzung mit nicht unter das Geſetz fallenden Anwärtern
frei zu geben. Das Gleiche gilt, wenn die Beſetzung der
Stellen im Wege der freien Bewerbung nach den Vorſchrif
ten dieſes Geſetzes innerhalb drei Monaten nicht erfolgt iſt,
es ſei denn, daß das Fürſorgeamt ſich nunmehr die Stelle zur
Zuweiſung vorbehält.

Die Bewerber ſind gehalten, ſich zur Vermeidung des
Verluſtes der Fürſorge unverzüglich beim Fürſorgeamt zu
melden und ihre Bewerbungen ebenfalls ohne Verzögerung
fortzuſetzen, bis ihnen Erfolg beſchieden iſt, oder beim Für-
ſorgeamt um Zuweiſung einer Stelle zu bitten.

Das Fürſorgeamt prüft bei der erſten Meldung die Be
rechtigung des Anwärteres und erteilt, falls die Eintragung
in die Anwärterliſte verſagt wird, einen ablehnenden Be
ſcheid, der mit Beſchwerde angefochten werden kann. Die
Bewerber ſind möglichſt in einer ihrer bisherigen Beſchäfti-
gung und Beſoldung entſprechenden Stellung unterzubringen.
Sie werden mit dem aus ihren Anſtellungsverhältnis ſich er-
ebenden Beſoldungs- und Ruhegehaltsdienſtalter ohne
robezeit übernommen und erhalten Umzugskoſten nach

ſtaatlichen Grundſätzen. So ſelbſtverſtändlich dieſe Beſtim
mungen vom Standpunkt der Anwärter ſind, ſo unerträglich
wären ſie für die Anſtellungskörperſchaften, wenn nicht eine
Beteiligung des Staates an den Penſionen der über 40 Jahre
zählenden Anwärter und an den Umzugskoſten vorgeſehen
wäre. Ob der von dem Geſetzentwurf eingeſchlagene Weg
der Beteiligung richtig iſt, wird der Ausſchuß noch eingehend
prüfen müſſen. Daß wie der Entwurf will die Ge
meinden ausnahmslos die Hälfte der Umzugskoſten tragen
ſollen, ſcheint namentlich bei Umzügen vom Oſten nach dem
Weſten unerträglich. Hier muß ein anderer Maßſtab ange-
legt werden.

Die einzelnen Mängel des Entwurfs werden ſich bei dem
eifellos vorhandenen guten Willen aller Beteiligten tvohl

eicht beſeitigen laſſen, und es dürfte denn in kürzeſter Zeit
ein Geſetz zuſtande kommen, das unter gewiſſer Würdigung
aller in Betracht kommenden Intereſſen die ſchwere Aufgabe
der baldigen Unterbringung der aus den Beſatzungs- und
Abtretungsgebieten vertriebenen oder ausgeſchiedenen mittel
baren Staatsbeamten ihrer Löſung entgegenführt.

Der Brief des Kronprinzeu
Eine Antwort Wilſons

Paris, 12. Februar.
Nach einer Radiomeldung aus Waſhington ſoll Präſident

Wilſon die Abſicht haben, dem deutſchen Kronprin-
re auf ſein Telegramm zu antworten. Jmeißen Hauſe glaubt man, daß Wilſon die Gelegenheit benutzen
werde, um öffentlich zu erklären, daß er immer der Forderung
der Alliierten, betreffend die Auslieferung der Schuldigen, ab
ſolut feindlich gegenübergeſtanden habe. Er
würde jedenfalls auch erkläven, daß er ſich energiſch jeder Hand
lung widerſetzen werde, die das Ziel habe, die Auslieferung zur
Wurteilung aller Deutſchen, ſowohl Militärperſonen als auch
der Zivilbeamten, zu erlangen.

Wie die „Kreuzgtg.“ aus den Niederlanden erfährt, iſt die
freiwillige Stellung des deutſchen Kronprinzen ohne Wiſſen des
Kaiſers geſchehen. Der Kaiſer iſ von dem Schritt vollkommen
überraſcht worden. Er wird von ihm entſchieden gemiß
billigt. Der Kaiſer hat dem Kronprinzen die freiwillige
Stellung verboten und hat von dieſer ſeiner Willensmrinung die
niederländiſche Regierung telegraphiſch verſtändigt.

Eine Perſönlichkeit, die geſtern mit dem General Luden-
dorff über das Anerbieten des deutſcher Kronprinzen, ſich für
ſeine vom Gegner zur Auslieferung angeforderten Volksgenoſſen
freiwillig zu ſtellen, geſprochen hat, teilt folgendes mit:

General Ludendorff hob in ſeinen Ausführungen beſonders
daß ein menſchlich vornehmer und ſchöner Zug in der

von dem Anerbieten bei den von den Gegnern verfolgten Abſichten
und bei ihrer Sinnesart keinen Erfolg verſprechen könne.
a ſtehe der Kronprinz ja auch auf dem Standpunkt, daß die

u

in grundſätzlicher Uebereinſtimmung mit der Stellungnahme eines
überwiegenden Teiles des deutſchen Volkes und dem von den
Heerführern und Generalen gefaßten Beſchluß, ſich auf keinen
Fall freiwillig zu ſtellen.
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Der letzte Gruß
Tondern, 12. Februar.

Geſtern abend, gleich nach dem Bekanntwerden des Wahl-
ergebniſſes von Tondern, traf folgendes Telegramm ein:

Die vom Schleswig-Holſteiniſchen Bunde einberufene Ver
ſammlung (Ortsgruppe Lock) von 300 dentſchen Männern und
Frauen entbietet der Nachbarſtadt Tondern ihren Treugruß und
das Gelöhnis, eine nationale Vergewaltigung, die Tondern von
Deutſchland trennt, niemals zu Recht anzuerkennen, ſondern treu
und zäh an ihrer Seite auf die Wiedergutmachung ſolch brutalen
Unrechts hinzuarbeiten.

m

Rückkehr der deutſchen Gefangenen
aus Litauen

z den zwiſchen der deutſchen und litauiſchen Regierung geführten Verdanb ungen über die Frage der Auslieferung der

deutſchen Gefangenen der ehemaligen Bermondttruppen hat das
litauiſche Miniſterkabinett, wie das „Litauiſche Preſſebüro“ mit
teilt, die Entſcheidung getroffen, daß ſie gegen Erſtattung der
Unterhaltungskoſten auszuliefern ſind. Auch wird das gericht
liche Verfahren gegen die wegen krimineller Vergehen verhafte-
ten deutſchen Militärperſonen eingeſtellt und ihre Auslieferung
an Deutſchland geſtattet.

Die Abſtimmungskommiſſion
für Oſtpreußen

Alleinſtein, 12. Februar.
Die Jnternationale Kommiſſion für das

ſüdoſt preußiſche Abſtimmungsgebiet iſt geſtern in
Allenſtein eingetroffen. Sie beſteht aus den Miniſtern Renie
als Vertreter Englands, Cougſt als Vertreter Frankreichs,
Fracaſſi als Vertreter Jtaliens und Marumo als Ver
treter Japans.

Allenſtein, 12. Februar.
Der zum Reich s- und Staatskommiſſar für das

oſtpreußiſche Abſtimmungsgebiet ernannte Direktor der oſt
preußiſchen Landgeſellſchaft Freiherr von Gayl hat geſtern
ſein Amt angetreten.

Kattowitz, 11, Februar.
Oberſchleſien nunmehr von den Entente-Nachdem

iſt, läßt ſich feſtſtellen, daß die „Befreier“truppen beſetzt
durchaus nicht mit der Begeiſterung aufgenommen worden ſind,
wie ſie erwartet hatten. Die Haltung der oberſchleſiſchen Be
völkerung iſt, abgeſehen von Einzelfällen, in denen die Anhänger
aus Poſen ſtammender Polenführer beſonders lebhaft für die
Beſatzungstruppen demonſtrierten, außerordentlich zurückhaltend.
Wie hier verlautet, iſt der Eindruck, den die Zurückhaltung der
Bevölkerung auf die Führer der Beſatzungstruppen gemacht hat,
ſo ſtark geweſen, daß. England und Frankreich zurzeit erwägen,ob es micht ratſam iſt, die Beſatzung Oberſchleſiens zu
verſtärken. Wie gemeldet wird, ſind die Verhandlungen
zwiſchen den beiden Staaten bereits im Gange.

Wie wir hierzu erfahren, iſt an hieſiger zuſtändiger Stelle
über eine Verſtärkung der Beſatzung Oberſchleſtens noch nichts
bekannt.

Einigung der bayeriſchen Bauern
München, 12. Februar.

Die Delegiertenverſammlung des bayeriſchen Bauern
bundes in München hat in Anweſenheit von 500 Delegierten
das Einigungsprogramm mit den chriſtlichen
Bauernvereinen Dr. Heims angenommen, das
Zuſammengehen mit ihnen aber ſolange noch abgelehnt, als ſie
nicht ihre Zugehörigkeit zur bayeriſchen Volkspartei gelöſt haben.
Jn der Entſchließung iſt jedoch ausdrücklich erklärt, daß eine
Verſtändigung herbeigeführt werden ſoll. Die Verhandlungen
ehen deshalb auch weiter. Auf dem Rücken des bayeriſchen

Bauernbundes macht ſich noch der Lehrerradikalismus
bemerkbar, der auch in der U. S. P. eine große Rolle ſpielt.
Der Lehrer iſt zumeiſt der Schriftführer des Bauernbund-
vereines auf dem Lande und hat ſeinen alten Haß gegen die

Geiſtlichkeit, die ihn früher unterdrückte, auf dieſe bayeriſche
Volkspartei übertragen. Die Einigungsverhandlungen ſtehen
jetzt ſo, daß durch ſie entweder der bayeriſche Bauernbund oder

dlungsweiſe des Kronpringen liege, daß er ſich aber praktiſch die bayeriſche Volkspartei geſprengt werden müßte.

Suhbleter u da
Unter dieſer Ueberſchrift richtet der bekannte Berliner

Thegterkritiker Erich Schlaikjer folgende fünf Fragen an
die Bühnengenoſſenſchaft.

der erſten Entwicklungsperiode der Genoſſenſchaft fand
iſchen Darſtellern und Direktoren eine Zuſammenarbeit ſtatt,be der die ſorgenvollſten Angelegenheiten des Standes im Wege

einer ſanften Verſtändigung mehr verſchleiert als erkedigt
wurden. Als die Schauſpieler dieſes verhängnisvollen Friedens
überdrüſſig wurden und den neuen Weg des gewerkſchaftlichen
Kampfes beſchritten, flammte die Rachſucht der theaterkapitali-
ſtiſchen Preſſe gegen ſis auf, die im beſonderen im Anſchluß an
den Fall Zickel ungewöhnlich bösartige Formen annahm. Wie
heiß damals der Haß ſiedete, geht am beſten daraus hervor,
daß Hermann Niſſen, der gewerkſchaftliche Führer ſeiner Kame-
raden, unter der ſyſtematiſchen Hetze zuſamemnbrach und als
ein toter Mann vom Kampfplatz getragen werden mußte. Wir
an unſerm Teil meinten in jenen Tagen das n
des Hauſes Moſſe gering achten und uns auf die Seite
der Schauſpieler ſchlagen zu müſſen, weil wir von ihrer Standes-
bewegung ſowohl eine ſogiale wie ſittliche Reinigung der
Theaterſphäre erwarteten. Wir griffen alſo in einer weitver-
bhreiteten Berliner Zeitung zu ihren Gunſten ein, unterſtützten
ſie in der periodiſchen Preſſe, begründeten ihre Forderungen in
ihrem eigenen Fachorgan und wurden ſchließlich um ihretwillen
in einen Prozeß mit Herrn Zickel verwickelt. Obwohl uns nicht
unbekannt iſt, daß die Welt, im beſonderen aber die Bühnen-
welt. ein kurges Gedächtnis hat, hoffen wir doch annehmen zu
dürfen, daß dieſer Zuſammenhang der Ereigniſſe im Bewußt-
ſein haften gebblieben iſt, und können alſo mit gutem Grund
für uns in Anſpruch nehmen, der Bühnengenoſſenſchaft unſeren
puhligiſtiſchen Beiſtand geliehen zu haben, als ſie am ärgſten
im t lag und ihn am nötigſten brauchte.

nter den Standesangelegenheiten, die in jener Zeit die
Gemüter bewegte, nahm die Koſtümfrage der Schau-
fpieklerinnen einen Platz im Vordergrund ein. Die Tatſache,
daß die Damen die überaus koſtbaren modernen Toiletten ſelber
begahlen mußten, hatte den reichen Verehrer“ zu einer
dauernden Einrichtung ihres bewegten Lebens gemacht, und in
dieſem wirtſchaftlichem Jpang zur unfreiwilligen Preiégabe
ſahen die gewerkſchaftlich organiſierten Darſteller mit pollem
Recht eine peiliche Belaſtung ihrer künſtleriſchen Chre. Wohl
gemerkt e wurde von allen Seiten ausgeſprochen, daß die

perſönlichen Liebesgeſchichten der Schauſpielerinnen die Oeffent-
lichkeit nichts angingen, daß alſo nicht die unterſchiedlichen
Neigungsverhältniſſe, ſandern lediglich die Proſtitution
um des Geldes willen bekämpft werden ſollte.
Jn dieſer Proſtitution erblickten die Schauſpieler nicht nur
einen häßlichen Makel ihres Standes, ſondern inſofern auch
eine Quelle ſchwerer künſtleriſcher Mißſtände, als ſie leider
allzu oft Dirnennaturen hinauftrug, die zwar glänzende Roben,
aber kein Talent beſaßen.

Das Sprichwort will wiſſen, daß ein gebranntes Kind das
Feuer ſchürt, und ſo ſollte man meinen, daß die BVühnengenoſſen-
ſchaft mit beſonders wachen Augen alle Erſcheinungen ver
folgen müßte, die die Proſtitution am Theater vermehren
könnten. Nun hat aber die bolſchewiſtiſche „Trihüne“ in Char-
lottenburg inſofern einen neuen Abſchnitt der deutſchen Theater
geſchichte eröffnet, als ſie am erſten Weihnachtstag eine Schau
ſpielerin vollkommen nackt auf die Bühne
und wir haben bisher nicht feſtſtellen können, daß
ſchaftlich organiſierten Darſteller ſich qus dieſem Anlaß geregt
hätten. Wenn ſie aber ſchon reichsgeſetzliche Hilfe n eine
Proſtitution forderten, die ſich ſchließlich doch im verſchwiegenen
Schlafzimmer abſpielte, müßte eine Preisgabe des weiblichen
Körpers, die ſich auf offener Bühne vor einem zahlenden
Publikum vollzieht, mit logiſcher Folgerichtigkeit erſt recht
ihren Zorn entflammen. Wir räumen unumwunden
ein, daß das Evakoftüm für die Schauſpielerin inſofern billig
iſt, als es außer der weiblichen Ehre nichts koſtet, wir vermögen
aber nicht anzunehmen, daß die Genoſſenſchaft die früher ſo
heiß umſtrittene Toilettenfrage in ſo eigenartiger Weiſe ſollte
aus der Welt ſchaffen wollen, und ſo geſtatten wir uns, mit
aller Deutlichkeit die folgenden Fragen an ſie zu richten:

1) Wie denkt ſie grundſätzlich und allgemein darüber, daß
Theaterdamen ſich auf offener Szene zu Dienſten hebreilaſſen,
die in Deutſchland ſonſt nur von Huren verlangt und geleiſtet
wurden 7.

2) Können im beſonderen derratige Künſtlerinnen ein
geſchriebene Mitglieder der Genoſſenſchaft bleiben? Wenn
nein was iſt gegen das Fräulein Woſan in Charlottenburg
unternommen worden Wenn ja: wie ſtellt ſich die Genoſſen-
ſchaft zu der Tatſache, daß auf dieſe Weiſe die männlichen und
weiblichen Schauſpieler in eine Standes gemeinſchaft mit Damen
geraten, die inſofern nicht mehr zweifelhaft ſind, als über
ihren Willen zur öffentlichen Proſtitution volle Klarheit beſteht?

3) Wie meint die Genoſſenſchaft ſich Bühnen gegenüber

Tat
slieferungsforderung undurchführbar ſei. Er befinde ſich alſo

e e

Die Polen, Offiziere und Mannſchaften, machten ſich

Polniſche Gewaltakte
Der „Lok.-Anz.“ bringt folgende Berichte von Augenze
Als ich auf dem Bahnhof Dirſchau, der polniſchen

trollſtation, ankam, wurde unſer Zug mit Handgrang
überfallen. Jch war ausgeſtiegen, um etwas zu mir
nehmen; nach kaum zwei Schritt des Weges explodiert

ten
z

zu

e ein
Granate. Als ich mich wieder erhob, ſtand der ganze zug r

n

r eine
Anſcr

Flammen. Es gab mehrere Verletzte, darunte
Frau vier Schwer- und ſechs leichter verletzte. Der An
iſt ſicherlich von polniſcher Seite ausgegangen,
habe den Zünder einer Handgranate einem polniſchen Soldaten
abgeluxt und ihn zur weiteren Feſtſtellung unſerem Zugführer
übergeben.

Von einem anderen Augenzeugen wird dem „Lok.Anz
berichtet: Der Zug, der vorgeſtern abend den Stettiner
verließ 6 Uhr 10 Min. und ſich auf der Fahrt nach Köni
berg befand, wurde in Dirſchau von polniſchem mit
tär angehalten, wobei es zu einigem Skandal um
Schimpfereien kam. Bei dem wüſten Hin und Her, die Pot,
unterſuchten die Kupees,
Handgranaten, worauf die Polen behaupteten,
Handgranaten von den Paſſagieren geworfen worder

z.
Bahnhof

daß die

t ſeien.

e e e dann indem Gedränge über die Fahrgäſte her und ſchlugen auf ſie ein
raubten ſie dabei auch zugleich gründlich aus. Viele der Fahr
gäſte wurden teils ſchwer, teils leichter verletzt. Wollte jematy
den Verletzten helfen, bekam auch er Schläge und wurde
genommen. Eine große Anzahl von Reiſenden wurde ſiſtien
die Polen nahmen jedenfalls die Exploſion zum Anlaß, an den
deutſchen Reiſenden gründlich ihr Mütchen zu kühlen. Zum Ge
fängnis kam ſchließlich ein polniſcher Dolmetſch mit dem Auftra
nochmals zu revidieren. Alle Fahrgäſte konnten ihm aber m

ſagen, daß ſie eben ausgeplündert ſeien, und erhielten die Ant.
wort, er könne auch nichts tun. Endlich wurden alle wieder ent,
laſſen und durften ſich mit den nächſten Zügen entfernen.

Stettin, 12. Februar.
Reiſende, die aus Weſtpreußen hier eintreffen, berichten über

dauernde Uebergriffe und Gewalttätigkeiten der
Polen. Selbſt Eiſenbahnzüge werden von den Polen ange
griffen. So wurde der geſtern durch Dirſchau fahrende Per,
ſonenzug, der abends 9 Uhr in Stettin eintrifft, derart von den
Polen mit Gewehrfeuerüberſchüttet, daß kein ein.
ziges Fenſter in dem Zuge ganz blieb und viele Fahrgäſte
verwundet wurden.

Die Parteiregierung
Den vielkommentierten Erlaß des Reichswehrminiſtert

e den verhaßten poinmerſchen Landbund beleuchtet ſehr
)übſch eine Stettiner Meldung der offiziöſen „Deutſchen Al-
gemeinen Zeitung“. Darin wird geſagt, daß nunmehr für
Pommern die Landwirtſchaft als lebens wichtiger
Betrieb gilt. Die erfolgten Kündigungen werden von be
ſonderen Schlichtungsausſchüſſen nachgeprüft werden. Wört-
lich heißt es dann weiter:

Die Verhandlungen über den Abſchluß von Tarifverträgen
ſcheinen leider keinen günſtigen Verlauf zu nehmen. So wird
aus Stralſund gemeldet, daß die Tarifverhandlungen dort als

Nach wie vor lehnen
Teil nahme

ergebnislos abgebrochen wurden.
die Gewerkſchafts vertreter die
der Arbeitnehmergruppe des Landbundes ah,
während die Arbeitgeber auf dieſer Teilnahme beſtehen und
zugleich die Zuſtändigkeit des Schlichtungsausſchuſſes, der nun
mehr vom Landarbeiterverband angerufen iſt, anzweifeln.“

Dieſe, ihrer Quelle nach doch ſicher nicht zugunſten des
pommerſchen Landbundes gefärbte Darſtellung läßt mit ab
ſobiter Deutlichkeit erkennen, daß wieder einmal völlig ein
ſeitig für die ſozialdemokratiſche Organiſation von Reichs
wegen eingetreten wird. Herr Schmidt wagte dabei ſogar
im Parlament zu erklären, die Arbeiter ſeien ſtets zu
Verhandlungen bereit. Die Regierung hat allerdings in die
ſen Tagen endlich den Mut gefunden, den nachgerade ſkanda
löſen Zuſtänden in den Eiſenbahnwerkſtätten ein Ende zu
bereiten. Dazu aber brauchte man ein Gegenſtück, um wieder
einmal mit der eigenen Gerechtigkeit und Tapferkeit nach
rechts und links paradieren und die etwa mißvergnügten Ge
noſſen beruhigen zu können. Ob dieſe Regierung wohl noch
einmal begreifen wird, daß ſie eigentlich doch für die Ge
ſamtheit da iſt, deren Verſorgung mit Lebensmitteln ſie
durch derartig einſeitige Bevorzugung ſozialdemokratiſcher
Organiſationen erheblich gefährdet?

halten, die bisher eine berechtigte Eigentümlichekit der BVordell
beſitzer waren Will ſie derartige Bühnen ſtillſchweigend
dulden ader will ſie mit allen gewerkſchaftlich zuläſſigen Mitteln
den Karnipf gegen ſie eröffnen

4) Jſt der Genoſſenſchaft bekannt, daß in Deutſchland die
Bordellbeſitzer außerhalb der anſtändigen Menſchheit exiſtieren,
und leuchtet es ihr ein, daß den Schauſpielern das gleiche Schick
al in eben dem Maße droht, in dem das Theater dem
reudenhaus angenähert wird

5) Falls auf dieſe Fragen eine Antwort nicht erfolgen
ſolkte, darf die nationale Preſſe, die ſonſt die Schauſpieler
7 die wütenden Anfälle der Moſſe und KHonſorten zu
chützen vflegte, dann die früheren Worte von einer ſogialen
und ſittlichen Reinigung des Standes als leere Redensarten
betrachten, die in der Novemberrevolution zugrunde gegangen
ſind, und darf ſie ihnen mit einigen entſchloſſenen Griffen des
Genick umdrehen, falls ſie ſich in einem anderen Zuſammen
hang wieder ans Licht wagen ſollten

Wir meinen damit, unſere Fragen ſo klar gefaßt zu haben,
daß Mißverſtändniſſe rusgeſchloſſen ſind, und dürfen von der
Genoſſenſchaft am Ende erwarten, daß auch ſie ſich der deutſchen
Sprache bedienen wird, um ihre Gedanken auszudrücken, nicht
um ſie zu verhergen. Es würde uns, wie ſchließlich noch aus
grinr on ſein mag eine aufrichtige Freude bereiten, ſie wieder
n einem Kampf begriffen zu ſehen, in dem zwar gelegentlich

wie Niſſens Schickſal beweiſt, der Menſch zerbricht, niemals
aber die Ghre.

Walhalla-Operetten-Theater
„Ein armer Muſikante“ von Erich Berken,

„Foll ich lachen, ſoll jch weinen So ähnlich heißt es i
wohl in der neuen Operette „Ein armer Muſikante', die geſterr
erſtmalig über die Bretter des Walhallatheaters ging. In ein
ähnliches Dilemma wurden wohl auch die Zuſchauer nach den
erſten Akt verſetzt. Der Autor, Dr, Hans Bachwitz, will un
verkennbar ein Textbuch ſchaffen, das ſich hinſichtlich des Inhalts
und der Handlung über dem Duuhſchnitt des ſeichten, modernen
Operettenlibrettos erhebt. Er will es aber andererſeits a nich
mit dem mehr für leichte und leichteſte Koſt empfänglichen Publ.
um perderben und entſcheidet Fch dann guch mehr ünd, mehr für
dieſen Geſchmack. Die Idee des Stückes
originell, die Handlung bewegt durchaus im Rahmen
Möalichen und Schicklichen. Dem Charakter des Textbuches enl
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Berlin, f e deß
i i Sitzung liegt auf dem PlaLe t Alsberg ein Blumenſtrauß,gedenbekannter Hand geſpendet worden iſt. Der Vertei

e be Schublade ſeines Tiſches.in eine h von dem Verteidiger folgender Antrag geſtellt:

on

ienrat Berger und Reichsfinanzr e r haben es in der vorigen Verhandlung
als ob zwiſchen ihnen während der ſchieds

Tätigkeit des Herrn Erzberger Beiche J gend welcher Art nicht beſtanden
hu anf Grund der Preſſeberichte hat ſich ein Herr an uns

ten. er ſeine Empörung darüber ausgeſwvrochen hat, daßr Lrhauptet worden iſt. Dieſer Herr iſt bereit, zu be
v daß in Wirklichkeit die Beziehungen

zeugen während dieſer Zeit außerordentlich in im
r e ſen ſind. Der Zeuge iſt ein Regierungsrat

e nſtern, der geladen worden iſt.
Frau wird die Vernehmung des Kommerzien-

i erger fortgeſetzt. Es entſpinnen ſich zunächſt lange
t ngen über die Frage, ob Erzberger für den Aufſichtsrat
erureeiner Tätigkeit als Shiedsrichter in Ausſicht geworden war. Kenrmergierxat Berger erklärte zu dieſem

e Es lag ihm daran, einen Mann als Schiedsrichter zu
ne wenn er ſich eine beſtimmte Meinung gebildet
langen Mannes genug war, dieſe den Behörden gegenüber

s en. Er habe ſich datauf an den Abgeordneten Faß
der gewandt. Dieſer ſchlug ihm Erzberger vor mit der

iti en ſei.i gelagte Helfferich behauptet, daß nach allen
männiſchen Erfahrungen mit Erzberger wegen des Aufſichts

roſtens ſchon damals Stellung genommen ſein mußte. Da-
der kurge Zeitraum, der zwiſchen dem SchiedsſpruchEintritt Erzbergers in den Aufſichtsrat verſtrichen war.

gommerzienrat Verger vermag in dieſer Hinſicht ganz ſichere
ben nicht mehr zu machen

ä euge, Regierungsbaumeiſter Katzzky, frühernete Firma Berger, bekundet: In der Zeit,
rend die Schiedsgerichte noch liefen, wurde Herr Erzberger

Kommerzierat Berger oft über die Sache unterrichtet. Daß
erger in den Aufſichtsrat berufen werden ſollte, darüber
de damals noch nicht geſprochen Meine Meinung, ſo ſagt

geuge, war, daß Erzberger als Schiedsrichter für die Firma
näßiger war, als als Aufſichtsrat. (Heiterkeit.)
velfferich: Jch ſtelle feſt, daß alſo ſchon im April, das heißt

dem letzten Schiedsſpruch, den Erzberger fällte,
ne Vahl in den Aufſichtsrat beſprochen und ge
ehmigt worden iſt.

Rechtsanwalt Dr. Friedländer erklärt, daß der Zeuge ſeine
usſagen ſpäter abgeändert habe, und et er ſelbſt darauf auf-e gemacht hätte, daß die Wahl Erz ergers vorläufig nicht
glich ſei, da er P noch als Schiedsrichter tätig ſei.

Herr Zeuge, ich muß Sie nochmals darauf aufmerk-
m machen, daß Sie Jhre Ausſagen unter dem Eid
chen. Können Sie ſich daran erinnern, daß in der Verneh-

euge Berger: Das habe ich ja ſchon bei der Vernehmung
ienstag erklärt. Geheimrat Krauſe widerſprach der Zu

ihl. Aber es wurde auch erklärt, daß es ja zunächſt keinen
wed hätte, eine endgültige Stellung zur Wahl

bergers zu nehmen, da er ja noch als Schieds
Jedenfalls iſt ein formeller Beſchluß

Jm übrigen möchte ich meine Aus

w. d der Zuwahl Erxzbergers die Rede war?

t gefaßt worden.
on Gordon hat mich gefragt, wie ich dazu gekommen ſei,ten Erzberger als Schiedsrichter zu wählen. Jch hatte damals

geſtellt, eine große Reihe von Firmen mit dem nalamt
Streitigkeiten geraten wargzn. Es waren etwa 50--60 Schieds
ichte in Tätigkeit. Jn mehreren Schiedsſprüchen wurde zum
zdruck gebracht, daß das Kanalamt durch Verſchweigung von
ztſachen die Unternehmer betrogen habe. Es wur-
n weitere ähnliche Tatſachen bekannt, und das Kanalamt
urde ſehr heftig verurteilt. Rechtsanwalt Bosländer hatte
r nun Herrn Erzberger als geeigneten Schiedsrichter vor
hlagen, und ich hatte mich bei einem ſeiner Fraktionsgenoſſen

tundigt, in der man Herrn Erzberger für einen Mann hielt,
r Rückgrat genug habe, um ſein Urteil auch durch
uſetzen.

Im Laufe der Vernehmung erklärt der als Zeuge ver
mnmene Regierungsbaumeiſter Katzky: Unter den höheren
heamten ſprach man allerdings darüber. Es wurde geſagt, daß

doch beſſer wäre, wenn Herr Erzberger Schiedsrich
er bliebe, als daß er Aufſichtsratsmitglied würde. Wir hatten

den Kanalprozeſſen viel Molheur. Wir hielten es alſo für
dräßig, einen Schiedsrichter zu haben, der den Beamten des
analamtes e mit mehr Autorität auftreten könnte, und
a könne der Abgeordnete Erzberger.

daß Ergberger ja ſchon wiederholt als Schieds

Oderbürgermeſſter Krauſe: Waren Sie mit dem Schieds
ſpruch zufrieden? Herr Berger war es nicht!

Zeuge: Wir waren ſehr zufrieden, beſonders im Vergleich
zu den anderen Schiedsſprüchen waren die Schiedsſprüche, die
unter Erzberger geſtellt wurden, günſtiger.

Die Verhandlung dauert an.

Abermals Verbot der „Roten Fahne“
Der Oberkommandierende Noske erläßt folgende Verord

nung:Vm Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verbiete ich
hiermit für Berlin und die Mark Brandenburg auf Grund
der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom 18. Januar
1920 den Druck und Vertrieb der Zeitung „Die rote Fahne“.
Zentralorgan der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands (Sparta
kusbund) bis einſchließlich 25. d. M.

Gründe „Die Rote Fahne“ gefährdet von neuem die
Ordnung und Sicherheit des Reiches, indem ſie in der Nr. 15 vom
10. Februar 1920 in den Artikeln: „An die Proletarier aller
Länder“ und „Die Auslieferungskriſe und die revolutionäre Auf-
gabe“ das Anſehen der Regierung durch unwahre
Behauptungen und gröbſte Beſchimpfungen zu
untergraben verſucht. Vorhandene Exemplare ſind zu be
ſchlagnahmen und zu vernichten.

„Aber, Herr Haeniſch! Der Kultusminiſter Haeniſch
hat am 8. Februar im Berliner SchriftſtellerKlub
eine Rede gehalten, in der er eingehend die täglich
mehr wachſende Not der geiſtigen Arbeiter würdigt.
Er empfahl zur Abwehr gegen dieſe Not die Zuſam-
menfaſſung der geiſtigen Berufe in Gewerkſchaften
zur Selbſthilfe und nun ſtauve, verehrter Leſer Ein
greifen des Privatkapitals an den Stellen, wo
wichtige Volksgüter in Gefahr kämen. Aber, Herr Haeniſch!
Wie heißt es doch gleich im „Kommuniſtiſchen Manifeſt“? Jm
zweiten Teile ſteht: „Das Proletariat wird ſeine politiſche
Herrſchaft dazu benutzen, der Bourgeoiſie nach und nach alles
Kapital zu entreißen Und jetzt ſoll das Privatkapital
wieder helfen! Adolf Hoffmann („Hier ſieht mir keener
wieder!“) hätte ſo etwas ſicher nicht geſagt.

Berichtigung. Jn dem „Zum 10. Februar“ überſchriebenen
Artikel von Linſingen muß es heißen: Eingetreten 1868 im Jn
fanterie- Regiment Nr. 17 (anſtatt Nr. 67) in Zelle (nicht Han
nover). Das erwähnte Bild iſt bei Herrn Oberleutnant Seibt,
Große Ulrichſtraße 37, einzuſehen.

5ur Wahlverſammlung in Halle
Die Leichtathleten ſehen der kommenden Wahlverſamm-

lung der Deutſchen Sportbehörde für Athletik mit ſehr gemiſch-
ten Gefühlen entgegen. So ſchreibt die Deutſche Sport
zeitung“:

„Die in Halle ſtattfindende Wahlverſammlung der Deutſchen
Sportbehörde für Athletik ſteht für die laufende Woche im
Vordergrund des Jntereſſes. Eine Anzahl wichtiger Anträge,
vor allem aber die zur Beratung ſtehende Einigung mit der
Deutſchen Turnerſchaft laſſen die Bedeutung der Verhandlun
gen für die ganze Zukunft unſerer Leichtathletik erkennen. Die
bevorſtehende Wahlverſammlung wird einen gewiſſen Abſchnitt
der Einigungsverhandlungen abzuſchließen haben und gleich
zeitig den bisherigen Landesverbänden der Deutſchen Sport
behörde für Athletik ein Wegweiſer in die Zukunft ſein.

Deutſche Turnerſchaft und Deutſcher Fußballbund bezw.
deren Kreiſe und Landesverbände ſind die eigentlichen Träger
der Leichtathletik. Daß auf beiden Seiten der Gedanke einer
einheitlichen Verwaltung dieſes gemeinſam betriebenen Sport
zweiges aufkam, darf nicht Wunder nehmen, und ſo ſehen wir,
wie ſich ſeit 1915 Fäden hinüber und herüber ſpinnen, die
ſchließlich in der Norddeutſchen Arbeitsgemeinſchaft, die zwiſchen
dem NFV. und den Kreiſen 4—6 der DT. geſchloſſen wurde,
zunächſt greifbare Geſtalt annahmen. Jnzwiſchen hat eine An
zahl weiterer Landesperbände ebenfalls Schritte zur Verſtändi-
gung mit den entſprechenden Kreiſen der DT. eingeleitet, und
auch dort, wo nicht die Landesverbände des DFB., ſondern be
ſondere Leichtathletikverbände die Träger unſeres Sommer-
ſportes ſind, haben die Einigungsbeſtrebungen zweifellos Fort
ſchritte gemacht. Die Deutſche Sportbehörde nahm bisher dem
DFVB. gegenüber eine in mancher Betziehung etwas eigenartige
Stellung ein. Bei der Verſtändigung zwiſchen Fußballbund
und Turnerſchaft fällt ihr die ungemein wichtige Aufgabe zu, als
Vermittlerin zwiſchen DT. und DSB. zu dienen, dergeſtalt, daß
beide Organiſationen Vertreter in ſie entſenden und ſo die Ver
waltung der Leichtathletik gemeinſam ausüben, im übrigen

t die Muſik von Erich Berken. Anfangs ernſtere, ſchwer
ütige Melodien, dann wieder mehr Tanzweiſen und Schlager,

leicht nicht immer ganz Eigenarbeit, aber zweifellos mit Ge
hick und Geſchmack geſetzt. Das Lied „Das mt vom Lieben,
d n vom Küſſen“ wird bald in Halle in weiteſten Kreiſen
gen geſpielt werden.
„Der arme Muſikante“ hätte indeſſen wohl kaum eine der

rig begeiſterte Aufnahme ſeitens des ausverkauften Hauſes ge
inden, wenn nicht die Aufführung durch die Truppe Direktor
jertrams ſo glänzend geweſen wäre. Er ſelbſt verkörpecrte

Poeten Zumbuſch mit zwer-hfellerſchütternder Komik. Jeder
üc, jede Bewegung entfeſſelten wahre Lachſalvben. Jn Maga
Jeter als Priska war ihm eine tüchtige und reizende Gegen
ielerin gegeben. Nicht minder
fenta. Durch flottes Spiel zeichnete ſich auch Georg

gefiel Gertrud Walden als
Krön-ein als Theateragent aus, während Peter Büſch ſeinem

zmen“ Muſikanten hie und da etwas mehr Wärme verleihen
inte. Die Bühnenbilder waren bis auf das des dritten Aktes
t lobenswert. Auch das Orcheſter unter Ado Ehrlich wurde

ner Aufgabe nach beſtem Können gerecht. Am Ende des
eiten Aufzuges gab es für die Darſteller koſtbare Vlumen und

ſich trotz ſtürere Svenden. Der anweſende Autor zeigte
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Halleſche Kammermuſik. Wenn man an die unüberſeh
W Fut muſikaliſcher Veranſtaltungen denkt, die jetzt alle
wie, nicht zum wenigſten guch Halle, überſchwemmt haben,
W nun die Ankündigungen Halleſcher Quartettabende lieſt,
an kann einem wirklich bange werden. Die Not der Zeit iſt
Mbar; am furchtbarſten für die Künſtler. Denn alle die

tigen Kreiſe unſeres Volkes, die vordem einen Teil ihrer Mittel
höhere geiſtige und künſtlriſche Beſtrebungen aufwendeten,
len täglich mehr und mehr zunehmender Verarmung. An
Its dieſer ungbänderlichen Tatſache ſcheint es nicht leicht,
henes Unternehmen zu empfehlen. Und doch ſind eine Reihe

d Gründen vorhanden, die es gebieteriſch verlangen. Für die
rung unſerer heiligſten Güter und zu ihnen rechnet doch

los die deutſche Kammermuſik müſſen wir unſer letztes
flein opfern. Bald wird es ſich übrigens zeigen, daß die

leſche Kammermuſif berufen ſein wird, eine empfindliche
m unſerm Konzertleben auszufüllen, Früher hatten wir

t das Gewandhaus bgw. Wille -Quartett und das Berliner

rkchtbhar

Wler-Quartett, Dieſe Zeiten ſind aber unwiederbringlich

vorbei. Beide Vereinigungen haben ihr Muſizieren in Halle
wegen Reiſeſchwierigkeiten einſtellen müſſen. Sie werden es ent
weder gar nicht oder nur mit außergewöhnlich erhöhten Koſten
wieder aufnehmen können, weil inzwiſchen die Fahrpreije
märchenhaft geſtiegen ſind. Aus demſelben Grunde wird es
unſeren Muſikfreunden unmöglich werden, in Leipzig Anregung
und Genuß zu ſuchen. Wer wird denn in Zukunft eine Kunſt
reiſe mit ihren unabwendbaren Nebenaushaben noch bezahlen
können Städten wie Halle bleibt alſo gar nichts anderes übrig,
als die künſtleriſche Betätigung bodenſtändig zu machen und die
ſchon vorhandenen Mittel nach Kräften auszubauen. In bezug
auf Orcheſterkonzerte und Kammermuſik werden wir uns nicht
mehr auf auswärtige Berühmtheiten verlaſſen können. Die
Gründung einheimiſcher Quartettabende kommt deshalb zur rech
ten Zeit und iſt mit großer Freude zu begrüßen. Sie iſt der An
fang zur Bildung einer eigenen Halleſchen Muſikpflege und teilt
hoffentlich nicht das Schickſal früherer Verſuche, die wegen
geiſtiger und künſtlericher Unterernährung nicht recht gedeihen
wollten, Der Mann, der an der Spitze des neuen Unternehmens
ſteht, Konzertmeiſter Johannes Verſtegg, erfreut ſich ja
in Halle eines ausgezeichneten Rufes Er verfügt über lebendioe
Schaffensfreude, künſtleriſche Regſamkeit, einſichtiges Wollen und
gediegenes Können. Man darf erwarten, daß er dem „Halleſchen
Streichquartett“ ein eifriger, verſtändnisvoller Führer ſein wird,
Zur beſonderen Freude gereicht es, daß ſich auch Konzertmeiſter
Artur Bohnhardt beteiligt. Dieſer junge Künſtler hat
hier bereits ſo anerkennenswerte Proben ſeiner Begabung ab
gelegt, daß er zweifellos ſein Amt am zweiten Geigenpult mit
Ehren verwalten wird. Ueber Alfred Mürau (vBratſche)
und Franz Weiſe (ECello) iſt mir Genaueres zu ſagen un
möglich. Sie ſind neue Männer, von denen zu hoffen iſt, daß ſie
guf den richtigen Platz geſtellt wurden. Bewähren alle dieſe
Künſtler ihre Tüchtigkeit im Quartettſpiel, ſo wird es ihnen an
wohlwollender Förderung und an Erfolgen kaum fehlen. Freilich
werden ſie ſich darüber klar ſein müſſen, daß ſich Quartettabende
nicht aus dem Aermel ſchütteln laſſen, und daß ſie unermüdlich
arbeiten müſſen, um ihr hohes Ziel zu erreichen. Daß ſie anihrem erſten Abend, der am nächſten Montag im Faal der „Loge
zu den fünf Türmen“ ſtattfindet, mit Werken der Klaſſiker an
ſangen. iſt durchaus zu billigen. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß

Schichten der Halleſchen Bevölkerung die Wichti-ker des neuenlleKnternehmens begreifen und es durch zahlreichen Beſuch beſtens Otto Er tere

Dr. W. Fgiſer

aber ihren geſonderten Aufbau beibehalten und die disherigen
Ziele weiter verfolgen.

Weiter heißt es da:
Aus der Leichtathletik wurde das Volksturnen Deutſche

Sportbehörde für Volksturnen klingt wunderbar), aus dem von
jedem Sportsmann begehrten deutſchen Sportabzeichen wurde
das „Turn- und Sportabzeichen“ und wer heute am Reck mit
„Riſtgriff“ die „Schwungſtemme in den freien Stütz“ fertig
bringt, erwirbt ſich ein beſonderes Anrecht darauf. Die Wett-
kampfbe ſtimmungen der DSB. werden zwar von der DT. zu
nächſt übernommen, die in Halle zur Verhandlung ſtehenden
Anträge zeigen aber deutlich, was es mit dieſem „zunächſt“ für
eine Bewandtnis hat. „Wer dem Sport auch nur das geringſte
von ſeiner Eigenart rauben will, wird uns auf dem Poſten
finden!“ Daran ſollten die Vertreter der Sportwerbände den
ken, wenn ſie in Halle zur Abſtimmung ſchreiten!“

Es wird alſo ein lebhafter Kampf zu erwarten ſein. Wie
wir aus beteiligten Kreiſen erfahren, will man keinen Para
graphen der alten Rechte der Leichtathleten aufgeben. Für die
Verſäumniſſe der Turnerſchaft kann unmöglich jetzt der wohl
organiſierte Sportbetrieb der Leichtathleten büßen. Andererſeits
ſieht man gerade in Halle (V. f. L.), wie gut beide zuſammen
arbeiten können, wenn der rechte Wille und ein freudiges
Unterordnen auf beiden Seiten vorhanden iſt.

s. Der Magdeburger Rennverein hat für die drei klaſſiſchen
Prüfungen auf ſeiner Bahn ein ausgezeichnetes Meldeergebnis
erzielt, da insgeſamt nicht weniger als 220 Pferde genannt
wurden. Der Preis der Provinz Sachſen von 30 000 Mark (im
April) erhielt 49, die Germania von 30 000 Mark (Ende Juli oder
Auguſt), eine ZweijährigenPrüfung, 74 und der Preis von Mag
deburg von 40 000 Mark (Ende Juli oder Auguſt) ſogar 97 Unter
ſchriften. Jn der Hauptſache beteiligten ſich die Ställe Konſtan-
tin-Maune, Freiherr von Oppenheim, Graditz, Weinberg, Lenzz,
Weil und Haniel.

Volksvwotvriſchaſt.
Braunkohlen Marktbericht

für den Monat Januar 1920
Jm Monat Januar war die Beſchäftigung im Mittel

deutſchen Vraunkohlenbergbau im allgemeinen
beſſer als im Vormonat und auch beſſer als im Januar 1919.
Gewiſſe Förderausfälle wurden durch lokale Urſachen bedingt,
ſo konnten manche Gruben des Kaſſeler Bezirks nicht voll fördern
aus Mangel an Steinkohlen für den Lokomotivbetrieb. Die unter
ſtaatlicher an Weerwaltung ſtehenden und in drei Schichten
ununterbrochen fördernden Bubendorfer Kohlenwerke
bei Frohberg (Sachſen) mußten aus Mangel an vorgerichteter
Kohle vom 17. Januar ab ihre Förderung ſtark einſchränken.
Auch im vergangenen Monat machte ſich ein Ueberangebot an
ungelernten Arbeitern fühlbar, dagegen fehlten gelernte Häuer
nach wie vor.

Auf Grund eines Beſchluſſes des Zentralvorſtandes der
Zentral-Arbeitsgemeinſchaft wurde den Arbeitern und ihren ver
ſorgungsberechtigten Familienangehörigen vom 1. Januar ab
eine Zulage als Ausgleich für die Brot und Kartoffelverteuerung
in Höhe von 2 Mark pro Kopf und Woche gewährt.

Der außerordentliche Kohlenmangel machte auch in dem
Berichtsmonat Ueberarbeit erforderlich. Dieſe wurde von den
Arbeitern in größerem Umfange als bisher geleiſtet wegen der
vom Neichsarbeitsminiſter durch Erlaß vom 31. Dezember v. J.
den Bergarbeitern für das Verfahren bon Ueberſchichten in Aus
ſicht geſtellten m von billigen Lebensmitteln, ins
beſondere Fett. Zu rbeitseinſtellungen größeren Umfanges iſt
es in dem Berichtsmonat nicht gekommen. Der hartnäckige
Streik auf den Leipgig-Dölitzer Kohlenwerken wurde am 21. Ja
nuar durch Gewährung eines Leiſtungszuſchlages auf die Förde-
rung und bei gleichzeitiger Anerkennung des Tarifvertrages
durch die Velegſchaft W Auf der Grube Haidhof
Bayeriſchen Ueberlandzentrale A.G. kam es zu Arbeitseinſtellun-
gen wegen der im Einverſtändnis mit dem Betriebsrat von der
Werksleitung vorgenommenen Entlaſſung von zwei Arbeitern.
Die Belegſchaft forderte zunächſt eine Umwandlung der Entlaſſung
in eine vierzehntägige Kündigung. Nachdem dieſe ſeitens der
Grube zugeſtanden war, verlangten die Streikenden die Wieder
einſtellung der beiden Arbeiter. Beſondete Betriebsſtörungen gus
Anlaß des Streikes machten die Anforderung der Techniſchen
Nothilfe und Truppen der Reichswehr ecförderlich. Die günſtigen
Folgen dieſer Maßnahme beſtanden in einer ſofortigen und be
i ha walofen Wiederaufnahme der Arbeit ſeitens der Beleg-
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Amerikaniſche Fabrikankäufe in Deutſchland. Wie uns aus
Deſſau drahtlich gemeldet wird, kaufte der amerikaniſche Mai-
zenaKonzern die Stärkefabriken Klebenmüller inKräfenhainichen, Max Eggert in Halle, Gebrüder
Puppe in Zerbſt. Mit der Fabrik Duben, Schmidt Bunge
ſtehen die Verhandlungen vor dem Abſchluß. Der Konzern be
abſichtigt, den Fabrikbetrieb durch die Anlage einer Mais-
entölungsfabrik zu erweitern. Generaldirektor Direks vom
Konzern erklärte, die Amerikaner wollten große Mengen Mais
wach Deutſchland liefern, deſſen Bezug den genannten Firmen
kaum möglich geweſen wäre.

Die ordentliche Hauptverſammlung des Vereins zur Förde-
rung des Abfatzes deutſcher land wirtſchaftlicher Maſchinen findet
Montag, den 16. Februar, mittags 114 Uhr im großen
Saale des Bundes der Landwirte in Berlin, Deſſauex Straße 26,
und nicht, wie früher feſtgeſetzt, nachmittags 6 Uhrſtatt.

Die bisherigeNeuregelung der Weißblechbewirtſchaftung.
Zwangsbewirtſchaftung von Weißblech iſt durch Verfügung des
Reichswirtſchaftsminiſters vom 28. Dezember 1919 (R. G. Bl. Nr. 5
Seite 29) mit Wirkung vom 15. Dezember 1919 aufgehoben
worden. Trotzdem können die Weißblecherzeuger über ihre Ge
ſamtproduktion nicht vollkommen frei verfügen. Zur Sicher
ſtellung des Weißblechbedarfs der volkswirtſchaftlich wichtigen Be
triebe (auch auf dem Gebiete der Ernährungswirtſchaft) ſind die
Weißbkech erzeugenden Werke verpflichtet worden, dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium monatlich ein beſtimmtes Sonderkontin-
gent (25 000 Einfachkiſten) zur weiteren Verteilung und zu ver
einbartem Preiſe zur Verfügung zu ſtellen. Die überſchießende
Produktion dagegen ſowie das aus dem Auslande eingeführte
Weißblech ſind frei von amtlicher Regelung und Preisfeſtſetzung.

Börſenaufträge der Banken. Die der Stempelvereinigung
angehörenden Banken und Bankhäuſer geben durch Anzeige in
den Tagesblättern bekannt, daß ſie angeſichts der ſtetig wachſen-
den Arbeitsüberhäufung in Zukunft vorausſichtlich nicht in der
Lage ſein werden, die Ausführung von Börſenorders zum Ein
heitskurs unter 10 000 Mk. Nennwert drahtlich der Kundſchaft zu
melden. Wenn auch die brieflichen Anzeigen nach wie vor mit
tunlicher Beſchleunigung abgeſandt werden ſollen, ſo können die
Banken doch keine Gewähr übernehmen, daß ſie noch am Tage
der Ausführung hingusgehen. Ferner wiederholen die Banken
und Bankiers ihre Erklärung vom Ende Januar, daß ſie eine
Gewähr für die Ausführung von brieflichen, telegraphiſchen oder
telephoniſchen Börſenaufträgen noch am Tage des Einganges
nicht mehr übernehmen können, wenngleich ſie auch hier nach wie
per W beſten Kräften für die unverzügliche Erledigung bemüht
ſein wollen.

Hauptſchriſtleiter: Helmut Bötts6er.
Lerantwortlich für Volitik? Helmut Böttcher für politiſche Rachrichten, Volry
wirtſchaft und Sdert: Hans Heiling: für den geſamten übrigen redaktionellen

Teil: 4 V. Erich Sellhe im.
nzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S

Dus und Kunſtdruckerei, Serlag der Hallaſchen Zelung, Halle a.



Walhalla
Operetten- Theater. l

fang r. wFin armer I Wilhelm Tel.
Musikante. I Ivucöä.,
Sonntag .4 Uhr:
Rapunzel mit Thalla Thenter

dem langen Haar.
Linderkomödie in 6 Bild. Gaſtſpiel des
Kasse 10-11, u. 45 Stadttheater Perſonals.

Sonntag, d. 15. Febr. 1920,

Brautirisuren eDer Strom.HRochzeitsfrisuren
Theateraufführungen Entes, dauerhaftes Gummi-

bandt. Strumptb. kauft man b.
Schneeſßſaecht. Er. Steinstr. 84.

HÄobedzoern- Hof

Magdeburgerstrasse 65.

Am Sonnabend
T

G. Niedermann,Postetrabe 1.

e ne

Theater lebender Miniaturen
unt. Mitwirk bieſ. Künſtler. 1. Mal in Halle.

Ein Wunder der Optik, hergeſtellt von den
ZTeiss- Werken Jena.

Fr. d. Plätze Sperrſitz 3,60, I. PI 2-40, II. Pl. 1,80,
Platz 1,20. Vorverk. Hofmuſikalienhdlg. Hothan,

Gr. Ulrichſtr. u. in den Zigarren Handlungen von
Heinze bei der Poſt, Wiesner, Poſtſtr. 1, Fehling.

Gr. Ulrichſtr., Ecke Promenade.
e

Veu eröffnet! 2
„otel Victoria

Tanagra-Theater?
Im Mozartſaal, Weidenplan, Freitag, den 13.

Eröffnung

Zigarrenhaus Muhr.
Gaustrasse 46,

Zigarstten, deutehe Herben,

mit hellem Tabak.
ohne Preisaufdruck, pro Mille 185.--,
(260 Handarbeit, grosse Zigarette).

Probe- Mille gegen Nachnabme.

polld Theater.
Täglich 7 Uhr.

Mit grösstem Erfolg
kine ballnacnt

Optte v. Oskar Vtrauss.

Volle Häuser!
Rechtzeitig

billotte besorgen!

Vorverkauf 911 u. 56

220. 240.
Versand von

Mainz a. Rh.

kaufe und 2zahle je nach Kurs

9 his 10 Mark.
Schmeerstrasse 14, I.

Gohr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskuns

Halle a. d. S.
Grobe Sfeinstrabe 79-30.

Kleinmöbel
Flurgarderoben.

I

W

Seidene

Otto Thiele,

Sehr gute Ausſichten
auf einen flotten Geſchäftsgang haben Sie
durch den Gebrauch von ſachgemäßen und ge
ſchmackvollen Druckſachen des täglichen Bedarfs.
Wirkungsvolle, modern und überſichtlich aus
geſtattete Kataloge und Proſpekte, effektvolle
und vornehme Geſchäſtsdruckſachen jeder Frt,
Scheckblücher, Wertpapiere, Formulare, Preis
liſten und Broſchüren beſorgt ſchnell und gut

Buch und Kunſtöruckerei, Verlag der Halleſchen
Zeitung, Halle (Saale), Leipziger Str. 61 62

kauft man preiswert
bei

H. Schnee Naehf.,
Gr. Steinſtraße 84.

Pigarren
von M. 600 bis 1000.

Probepakete 6 bis 14/10
Nachnahme.

Pigareiten
echt tärk. Tabak)

m. I. Marke Midilir N. 140.
e. M. Marke Brillantperle N. 250

(nicht unter 1 Mille jeder
Sorte).

Alfred Fröhlieh,
Ratibor.

El

Am Blücherpla tz Leipzig Fernruf 17352-54

vornehmes Wein und Bierreſtaurant
2 ſowie Geſellſchafts- und Konferenzzimmer.

Es empfiehlt ſich Hermann Lück.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEZigaretten e
für Händler und Gaſtwirte liefert

Zigaretten- Großhandlung
CLeipzig, Katharinenſtr. 17.

Gold-,

I

Freitag, den 5. März 1920, mittags 12 Ubr

Engliſche

Wegelin e Hübner.
J Die einnndzwanzigſte ordentliche General

Verſammlung unſerer Geſellſchaft findet am

im Hotel „Hohenzollernhof“ zu Halle a. S. ſtatt, S
J wozu wir unſere Herren Aktionäre ergebenſt

einladen.
esordnung:

mögens-, ſowie

Entlaſtung des Vorſtandes und des Auf-
ſichtsrates, Feſtſetzung der Dividende.
Wahl zum Auſſichtsrat.
Wahl von Rechnungsprüfern.
Aenderung des t 16 unſeres Statutes (Neu-
regelung der Bezüge des Aufſichtsrates).

Zur Teilnahme an dieſer Verſammlung
j ſind diejenigen Aktionäre berechtigt, welche

r

Silberge
1 Mk. 9,50 Mk.

bei größeren Poſten mebr.

ihre Aktien mit doppeltem Nummernverzeich-
nis gemäß S 18 des Statutes

in Halle a. d. S. beim Halleſchen Vauk-
verein von Kulisch. Kaempf Co.

oder bei der Geſellſchaftskaſſe oder
in Berlin bei der Dresdener Bank

bis ſpäteſtens zum 1. März 1920, abends
6 Ubr hinterlegt haben.

Halle a. d. S. den 10. Februar 1920.

Der Kufſichtsrat.
Albert Merzfeld. Vorſitzender.

e S

900
aPlati

kauft

Otto Hampel,
Goldſchmiedemeiſter, 29 Gr. Ulrichſtr. 29.

I. Ptage. I. Ptage.
AchtungWäglicher Ankauf h. Fellen jederart S

zu böchſten Tagespreiſeu.

Paul Günther, Graseweg 3.
Geſchäft für ſachgemäße Zurichtung und Ver

arbeitung von Fellen.
Auch für Privatkundſchaft. r

Alt-Metalle
z. Cinſchmelzen kauft zu folgenden Preiſen:

Sink 5 M. pro Kilo
Kupfer 12 M. pro Kilo
Blei 4 M. pro KiloMeſſing 6 M. pro Kilo
Sinn bis 20 M. pro Kilo

Albert Mädoer, Slemp
Kleine Ulrichſtraße 24. Telephon 435.

nerei,

a

Stenerfragen
beantwortet kaufmänniſch und ſteuertechniſch

rechtskundig
Generaldirektor I. Rauschen,

Halle a. S., CLafontaineſtr. 34.
Sprechſtunden 3 bis 6 Uhr nachm. Fernruf 4101.

v Eingcearbeitet bei dem Preuß. r
o Staats-Steueramt Halle a. S.

Freitag, den

bin an das Fernsprechnetz Halle a.
mit Nr. 4264 angescehlossen.

Zahnarzt Kaesemodel,
Halle a. S., Oleariusstr. 5, am Hallmarkt.
Ssprechstunden: Vorm. 9-1, na on 2è

Rachhilfe u. Veaufſichtigung d. Schularbeit.

ſuche für meine Tochter, 6. Klaſſe Lyzeum der
Franckeſchen Stiſtungen. Gefällige Offerten mit
Honoraranſprüchen unter Z. 2579 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Pianos,
J maſchineufabrik und Eiſengießerei Aktien-

Geſeltſchaft, Halle a. d. S.

Tag SVorlegung des Geſchäftsberichtes, der Ver- J
der Gewinn und Verluſt-

rechnung für 1919 und des Reviſionsberichtes,
5

S.

Male a. S., Alter Harkt 2

Kaufen jeden Poſten Eiſen u.

J 13. Febr. nachm.

J

Angebot!

SpeisezimmerHerrenzimmer Harmoniums

Bamen zimmer ermietetSehlafzimmer B. Döll, e
Kücnhen

Kathskeldsebes Pulver,

stoftwechselbeförd.
Blatreinigungspulver
seit altersher erprobt u.
mit Erfolg angew. bei
Gicht u. Rheuma, Mag.-
Verdauungs Beschw..
Nieren- u. Blasenleiden.
hlecht. u. Hautunrein.,
Hautjuck. Hämorrhoid.
und Leberleiden.
Schachtel M. 4.--. Vers.:
Grüne Apotheke, Erfort 428.

in einſacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reſchhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Narfich acht

Inh. Richard Ziemer,

Stahldrähte, roh und verzinkt,

Drahtſtifte, Brahſkrampen, Kund-,
J Windel-, Flach-, T n. V-Giſen, Frinbleche.

J KRheiniſche Drahtinduftrie
Bäcker Co., Amern, a

Elektromotorso,
Gleichstrom Nebenschluß, 110 Volt. von
2—-10 PS Leistung, neu oder gebraucht, z0-
fort u Kaufen gesnueht. Angebote an
A. Pippig Co., Hebezeugtabrik,
Leipzig Lindenan, Lützner Str. 186.
Telefon 33540. Telegramm- Adr. Apico.

5 Zentner Bohnen
(Hinrichs Rieſen Wachs),

handverleſen, abzugeben.

«ſmüÜQHabe zirkg

noch aus rein überseeischen

Bremer LZigan,
gestelſt. Preislagen zwischen m

und Mk. 1500. Mustersendun,
2otel Original-Kistchen gegen Na

Bremer Handelshaus
kugen Weidenmann, Bremen 24 tn

Bekanntmachung.
Umänderungen von Grun

Entwäſſerungen,
Mit Rückſicht auf die

zeit zu exwartenden ſtärkeren

öſtüe

R genfällen
ringend Ta ellerr

Fuwäſerung mit den baupolizeilichen iſt
Herſtellung und zen von a

ai 1909 unEntwäſſerungen vom S. Aprik id1ß in n
ſtimmung zu bringen.

Es wird daher empfohlen, den
den Umbau der Entwäſſerungsanlage n
der Baupolizei zur Genehmigung aldie
und ihn wenigſtens inſoweit zur Aus
bringen, als es ſich um die zur Siche
Rückſtau erforderlichen Maßnahmen dann
ſo können fich die in Frage kommenden
beſitzer gegen die mit Kellerüberſchwe

t vitgen. da mmgemeinde jegliche Haftung fih v keit d ere amkeit der getro Sich.maßnahmen hängt im weſen Sie
des gewäblten Rückſtauverſchluſſes a
dringend angeraten, dieſe Wahl erſt nach a
des Auſſichtsbeamten des ſtädtiſchen Teſ
zu treffen und ſie nicht von der Höhe eſchaſfungskogen göbansſg n machen. t
Verhalten r r S v irter den ſ

roßen Schw ſten vverbunden iſt ſo iſt Fuzleher teien undg
es vorzuziehen, gleiUmbau, alſo auch den Abortanſchluß e

Ferner wird darauf hingewieſen d

Aenderungen, welche an beſtehenden Entweſ
anlagen vorgenommen werden ſollen
angriffnahme der Arbeiten dem Büro für
ſtücksontwäſſerung, Marktplatz 24, I. Zum
ſchriftlich anzumelden ſind, damit die ürn
Intereſſe der Hausbeſitzer überwacht ung
alle unnötigen Koſten erſpart werden

Beſondere Gebühren hierfür ſind nicht zu
Halle, den 7. Februar 1920.

Die PolizeiVerwaltung

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von ca. 190 Ifd.kaual in der Röpziger Straße, wich

und Wörmlitzer-Straße, ſoll im Wege der
bewerbung vergeben werden. Angebote ind

Verdingungsanſchläge entnommen werden kön
Halle, den 11. Februar 1920.

Gut Nr. 5 Peterwitz
bei Klitzſchmar.

Erbſen Bohnen Hafer

GBEGBGBBEBEBGEGBEGEMCCCOCIIIIIIIIIIIIIL1I
benötige ich für Kommunalverbände driu-
gend große Mengen und bitte um be-

muſterte Angebote.

e zung gesen mäesige n 6e à er WS h M. Kurt Faier Friearienstr. 85
L Verhas Der Geutzeto P bilateliet, Probeses. ocs e

Zahle hohe Preiſe.

H. Köllner,Gr. Ulrichſtraße 26.
Großhandelszulaſſung. Tel. 6417, 3439.

Donnerstag, den 19. Februar 1926, vorm11 Uhr im Magiſtrate Büro I, Zimmer rn Der
Wagegebäudes einzureichen, woſelbſt die v erlaſſen:
ungen nebſt Zeichnungen ausliegen und qug „A

mandos u

Städtiſches Tiefbaugr vi r
Provinzial Lebensverſicherungsanſin e

6 ch über 10ſl en, für ungemeinnützige, unter Verwaltung der v mutet v
ſtehende öffentlich rechtliche Anſtalt, ſchließt das de

Arten von Verſicherungen auf Todes n lErlebensfall ſowie Rentenverſicherungen veeresl
Günſtigſte Verſichernugsbedingungen, gez. Re

niedrigſte Beitragsſätze. Ferne
Alle Ueberſchüſſe kommen den Verſicherten deutſch

Form von Dividenden zu gute. Schleſi
Bei Todesfall und ErlebensfallVerſicherungen i die Deutſ

Markt keine ärztliche Unterſuchung
Vor Abſchluß von Verſicherungen wende munſy tonen
an den Hauptkommiſſar Herrn Herm. Kaltwas Lolkes c
Halle, Alte Promenade 28 Städte Feuer ſchen Vol

r ee und denStatt besonderer Meldung. für unab
Heute morgen entschliet sanft

nach kurzem Krankenlager unser Derlieber Vater, Schwiegervater, Gross zu, in der
h und Urgrossvater Wlehnent
J Bobert Stein

im 85. Lebensjahre
Dies zeigt mit der Bitte um ztille Der

e Teilnahme an raumt u:Im Namen der Hinterbliebenen ihnen eir
Laura SteinKopff. heute inHa le a. S., 11. Februar 1920. enghicher

Heinrichstrabe 7. DieDie Beerdigung findet Sonnabend
mittag 12 Uhr von der Kapelle des
Stadtgottesackers aus statt. Das

ſchleswig

bei der
Stimmen
und 25 2

Nach langem schweren, mit grosser
Geduld ertragenen Leiden verzebied an
Dienstag abend, den 10. Febr., im Alter
von 46 Jahren meine herzensgute, unrer J
essliche Frau, unsere treusorgende ne

Mutter und Schwiegermutter und der
a s ſhloſſen,Frau Lydia Dönitr Verbot

geb. Elste- vichtigenHalle a. S., den 10. Februar 1920. Arbeit fo
An der Moritzkirche 2. tekomme

Otto Dönitz.Frieda Hoppe geb. Döpitr,
453 n jun.,r pe- 7Wir bitten von Beileidsbesuchen T m

zusehen. Die Beerdigung findet do nnt16. Febr. nachm. 2 Vhr, von der Kapelle ölkerbu
des Südfriedhofes aus statt. ger manoeZugedachte Kranzspenden bitte r geoi s
ee ngs- Anstalt K. Jungblui, nones

Glauchaerstraße 8. abzugeben. die Hho
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Halle, 12. Februar.
e halleſche Studentenſchaft

gegen die Kuslieferung
Zu einer impoſanten Kundgebung geſtaltete ſich die für

abend in die Aula der Univerſität einberufene Proteſt
lung der Halleſchen Studentenſchaft gegen die Ausliefe-
nſerer Helden. Nach den einleitenden Worten des Vor-

„den, der aufforderte, ohne jedes Parteiintereſſe zu der Frage
uslieferung Stellung zu nehmen, ergriff als erſter Redner

phil. Vorkefeld- Hildesheim das Wort. Jm Sinne
wahrhaft national Geſinnten forderte dieſer von der Re

ung ein glattes „Nein“ auf das ſchmachvolle Anſinnen der
m und fand allgemeine Zuſtimmung mit der Erwartung,
fie Studentenſchaft, wenn nötig, ſelbſt mit der Waffe die
en werde, mit deren Auslieferung und Aburteilung unſere
e Deutſchlands Ehre vernichten wollen.
Gigene, langzährige Erfahrung, in Deutſch Südweſt er
m verlieh den Worten des Ghmnaſial Direktors Zedlitz

mere Wirkung. Treffend widerlegte er die engliſche Lüge,
deutſche könnten nicht koloniſieren, mit Belegen von dem
lühen der jungen Kolonie und der Treue der ſchwarzen
ſtruppen LettowVorbecks. Nach einer treffenden Charakte-

wilſons als des größten Lügners der Weltgeſchichte und
m warmen Appell an die Fürſorge für die vielen Repa

erten ſchloß der Redner, auf das Anſinnen unſerer Feinde ein
nd, mit dem Ausſpruch Bismarcks, daß es immer vergeblich

vürde, an des Deutſchen Furcht zu appellieren oder auf ſie

nen.t ergriff Geheimrat Dr. Voretz ſch das Wort zu
e inhaltvollen, feſſelnden Anſprache. Von der brennendſten
esfrage, der Abſtimmung in Schleswig, ausgehend, bewies
en Hand von Tatſachenmaterial den unerſchütterlichen Willen
Entente, uns unbedingt auch noch das Letzte, die nationale

rauhen zu wollen. Nach einem harten, aber leider nur zu
lhtigtem Vergleich der Haltung unſerer derzeitigen Regie
ug im Mai 1919 vor der Annahme des Verſailler Friedens

vor der jetzigen Entſcheidung, ermahnte er die
entenſchaft zu andauernder, entſchiedener Ablehnung jeg-

Anſinnens, das eine Aburteilung von 900 oder wohl
ſender beſter Deutſcher vor einem fremden oder auch neu
len Gerichtshof fordern würde. Aus einer Beleuchtung
felhafter Größen, wie z. B. des GrafenGenerals Max von
gtgelas, erklang eine Mahnung an Deutſchlands Hochſchul-

frerſchaft.

Langandauernder ſtürmiſcher Beifall endete erſt bei dem
treten des Generals v. Litz mann. Aus von Herzen kom-
den Worten erſtand ein lebhaftes Bild des ſich mit ſeinem
en Grenadier eins fühlenden Diviſionärs, ſich auch zehnfacher
ſiſcher Umzingelung zum Trotz zu ſchlagen und zu ſiegen, mit
e des „Willens“, die Ehre zu wahren. Die Studenten, „die
nung unſerer Zukunft“, die er ſo ſchätzt, weil er ſie ſchon
Frieden als Träger des reinſten Nationalgefühls und im

hege als Helden in 100 Schlachten erkannt hat, rief er auf, die
e unſerer Farben „ſchwarzweißrot“ als Sinnbild des Ernſtes
ſeres Gefühls, der Reinheit unſeres Wollens, der flammen-
m Vaterlandsliebe, zu wahren.

Darauf verlas der Vorſitzende die bereits in unſerer
jecgenausgabe veröffentlichte, an die Regierung gerichtete Ent

ießung.en enkiſcher Beifall ſcholl ihm entgegen und dann durch-

muſte unſer Nationallied Deutſchland über alles“ den großen
um, auf den die Großen des Hohenzollernhauſes ernſt hinab-

wuen. W. W.Geheime Sitzungen ſind nicht geheim!
In unſerer geſtrigen Abendausgabe hatten wir der „Saale-

kung' aus der Tatſache einen Vorwurf gemacht, daß ſie Be
üſe aus geheimen Stadtverordnetenſitzungen veröffent-

e. Hierzu geht uns nun von dem Redakteur der „Saale-
tung Herrn Brinkmann, der Mitglied der Stadtver-
etenverſammlung iſt, die folgende Entgegnung zu:

Jn der Mittwoch-Abendnummer bringen Sie einen „Mit
len Mitteln“ überſchriebenen Artikel, worin Sie ausführen,
es ſei von einer angeſehenen Schriftleitung nicht zu er-varten, daß ſie ihren Leſern über den Veriauf geheimer, nicht

öffentlicher Sitzungen berichtet); im Anſchluß daran machen
kie mir den Vorwurf, daß ich durch meine Veröffentlichung
s Ankaufs der Halleſchen Kohlenwerke durch die Stadt ge
die Pflicht des journaliſtiſchen Anſtandes verſtoßen Der
Lorwurf iſt im ganzen Umfange unberechtigt. Jch ſtelle dem-
gegenüber feſt, daß vor Jahren bereits in öffentlicher Aus-
ſprache die Halleſchen Stadtverordneten den Grundſatz feſt-
legt haben: Beſchlüſſe der geheimen Stadtverordnetenſitzungkönnen, ſoweit ſie nicht den Gang der Verhandlungen wieder

geben, und nicht mehr die Intereſſen der Stadt gefährden, ver-
äffentlicht werden. Jahrzehnte hindurch haben denn auch alle
ſieſigen Zeitungen, darunter die Halleſche Zeitung, regel-
näßig am Dienstag das Ergebnis der geheimen Stadtverord-
retenſitzungen gebracht. Jhre Jnformationen dazu holten ſie
ſich von befreundeten Stadtverordneten eine e erteilte
eſe Auskünfte ſogar das Zentralbüro des Magiſtrats ſelbſt.
Katürlich darf über die für die geheime Sitzung beſtimmten
Angelegenheiten, Grundſtücksverkäufe uſw., ſo lange nicht be-
ühtet werden, bis die Entſcheidung gefallen iſt. Dieſe
Shweigepflicht habe ich, der ich ſeit Wochen über die Verkaufs
erhandlungen unterrichtet war, innegehalten. Die Geheim-
ſaltung wurde aber hinfällig in dem Zeitpunkte, wo der An
auf definitiv geworden war und kein Privatintereſſe das
äfentliche Jntereſſe mehr durchkreugen konnte.

Ich hoffe, daß Jhre geſch. Redaktion nach dieſen ſachlichen
zlegungen die gegen mich erhobene Anſchuldigung illoyalen
derhaltens nicht mehr aufrechterhält.

Halle (Saale), den 12. Februar.
Eugen Brinkmann.

Kach dieſer Darlegung des Sachverhalts wird ſelbſtverſtänd-
er Vorwurf der Jlloyalität hinfällig, und wir nehmen keinen
and, das ausdrücklich zu erklären. Nach unſerer Kenntnis

Ainge waren wir allerdings zu einer Beurteilung der Be
Ferſtattung der „Saale-Zeitung“ C wie wir ſie
ern brachten. Jmmerhin können wir nicht unterlaſſen, unſer
enden über einen Grundſatz zum Ausdruck zu bringen, durch
gewiſſermaßen geheime Sitzungen als nicht geheime
gen erklärt werden. Unſeres Ernuchtens iſt eine Stadtver
etenſitzung entweder geheim: dann wird nichts darüberüihtet, oder aber ſie iſt fentlich und dann kann jede Zeitung

tiber berichten, was ihr beliebt. Ein Mittelding zwiſchen ge
Ter und öffentlicher Sitzung wird und muß dazu führen, daß
ve und Beſchklüſſe, die im öffentlichen Jntereſſe noch geheim
Alten werden müßten, vorzeitig bekannt werden. Denn nur

Beilage zur Halleſchen Seitung
in den ſeltenſten Fällen werden die Beſchlüſſe ſo gefaßt ſein, daß
aus ihnen der Verhandlungsgang nicht erſehen werden könnte.
Und wodurch ſoll in jedem Einzelfall feſtgeſtellt werden, ob durch
die Veröffentlichung eines in geheimer Sitzung gefaßten Be-
ſchluſſes die Jntereſſen der Stadt gefährdet werden oder nicht?
Es läge wohl im Jntereſſe der Stadtverordnetenverſammlung
ſelbſt, wie übrigens auch des Magiſtrats, wann für den Umfang
der Berichterſtattung klare Grenzen gezogen würden! Da dies
Gremium ſchon ſo oft mit überflüſſigen Dingen wertvolle Zeit
totgeſchlagen hat, dürfte es wohl auch einmal Gelegenheit finden,
ſich mit dieſer immerhin nicht ganz unweſentlichen Angelegen-
heit zu beſchäftigen.

Die Kandidatenliſten für die Wahl
der Elternbeiräte

Wie bei den politiſchen Wahlen werden auch bei der Wahl
der Elternbeiräte die Kandidaten nicht einzeln gewählt; es
finden vielmehr auch hier Liſtenwahlen ſtatt. Für jede Schule
können mehrere Liſten aufgeſtellt werden. Leider kennen ſich
die Eltern der einzelnen Schulen wenig untereinander. Esbeſteht deshalb die Gefahr, daß dicſer Nachteil politiſch aus

genutzt wird. Die unabhängigen Sozialdemokraten haben be
reits für jede Schule eine Liſte fertig, die nur nach politiſchen
Rückſichten zuſammengeſetzt iſt. Politik gehört aber nicht in die
Schule. Nicht die Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Partei
darf für die Aufſtellung der Liſte maßgebend ſein, ſondern
allein die Geeignetheit und der gute Wille, dem Wohle der
Schule und der ſie beſuchenden Kinder dienen zu wollen. Den
Eltern kann deshalb nur dringend geraten werden, der Liſte
der Unabhängigen eine Liſte gegenüberzuſtellen, die diejenigen
ſammelt, die n die Politiſierung der Schule ſind.

Bei der Aufſtellung der Kandidatenliſte iſt noch folgendes
zu beachten:

1. Jn die Liſte dürfen nur Väter und Mütter aufgenom-
men werden, deren Namen in der Wählerliſte ſtehen.

2. Die Liſten müſſen mindeſtens ſoviel Namen von Kandi-
daten enthalten, als Mitglieder des Elternbeirates zu wählen
ſind. Es iſt aber ratſam, noch einige Namen auf die Liſte zu
ſetzen, damit Erſatz vorhanden iſt, wenn ein Mitglied während
der beiden Jahre, für die die Wahl gilt, ausſcheidet.

3. Die Liſten müſſen mindeſtens 20 Unterſchriften von
Wahlberehtigten tragen.

4. Sie ſind ſpäteſtens 10 Tage vor der Wahl dem Wahl-
vorſtand einzureichen. Da für die hieſigen Volks und Mittel
ſchulen die Wahlen auf den 7. bezw. auf den 7. und 8. März
feſtgeſetzt worden ſind, müſſen die Liſten ſpäteſtens am 26. Fe
a in der Hand des Wahlvorſtandes der einzelnen Schulen
ein.

ö. Die Liſten, die den Vorſchriften nicht genügen, können
vom Wahlvorſtand zurückgewieſen werden.

6. Die Zurückweiſung der Liſten kann nur dadurch ange-
fochten werden, daß gegen die erfolgte Wahl Einſpruch er
hoben wird.

7. Entſprechen die Liſten den Vorſchriften, dann ſind ſie
ſpäteſtens 8 Tage vor der Wahl, alſo ſpäteſtens am 29. Fe-
bruar, in geeigneter Weiſe zu ver öffentlichen. Das wird wohl
in der Mehrzahl der Fälle durch Aushang in der Schule ge
ſchehen.

8. Pflicht der Eltern iſt es, die Liſten während des Aus-
hanges einzuſehen und zu prüfen, welcher Liſte ſie ihre Stimme
geben wollen.

Gewarnt ſei nochmals vor Aufſtellung politiſcher Liſten.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Februarverſammlungen, ſtets im „Thaliaſaal“, abends um

2s58 Uhr: drei öffentliche Wählerverſammlungen:
die erſte am Freitag, den 13., Redner: Abgeordneter von

Graefe-Goldebee;
die zweite am Donnerstag, den 19., Abgeordneter Kauf

mann Berlin: „Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages
eine kritiſche Beleuchtung“;
die dritte am Montag, den 23., Prof. von Freytag-

Loringhoven-Breslau: „Ein Jahr Republik“.
Nach allen dieſen Wählerverſammlungen freie Ausſprache.

Eintritt frei feſter Platz 1 Mk.
Am Donnerstag, den 26., Kgl. Oberverwaltungsgerichtsrat

a. D. Graf Weſtarp Berlin: „Aufgaben und Ausblicke“.
Karten zu 5, 4, 3 und 2 Mk. Mitglieder 2, 1,50, 1 und

0,75 Mk.).
am Freitag, den 27., Oberſt Bauer-Berlin: „Deutſche

Schmach“.
Eintritt 0,50 Mk., feſter Platz 1 Mk. Nichtmitglieder 1,50

Mark). Kartenverkauf für Mitglieder: Alte Promenade 10, für
Nichtmitglieder in der Lippertſchen Buchhandlung, Gr. Steinſtr.
und bei der „Halleſchen Zeitung“, Leipzigerſtr.

Die Geſchäftsſtelle bittet Herren und Damen, die die Abſicht
haben, in anderen Orten des Wahlbezirks zu ſprechen, ſich um-
gehend Alte Promenade 10 zu melden. Eine große Reihe Red-
ner und Rednerinnen ſind dringend notwendig. Jeder prüfe ſich,
ob er nicht einen Tag in der Woche oder im Monat für natio-
nale Arbeit als Redner zur Verfügung ſtellen kann.
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Jn dieſen Tagen werden die Mitgliedskarten für das neue
Jahr den Mitgliedern zugeſtellt. Da die Mitgliederliſten 1919
von den Spartakiſten geraubt und verbrannt worden ſind, bitten
wir unſere Mitglieder, die im Laufe des Februar nicht in den
Beſitz ihrer Mitgliedskarten gelangen, das auf der Geſchäftsſtelle
(Alte Promenade 10) mündlich oder ſchriftlich zu melden, damit
die Zuſtellung erfolgen kann.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird

in dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf (Kinder unter ſechs
Jahren die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch
ausgegeben. Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den
14. d. Mts. durch die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur
Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der reſtlichen
Fleiſchmarken für die Woche vom 9.-15. Februar. Die Marken
ſind in üblicher Weiſe bis zum 17. d. Mts. an das Stadt
ernährungsamt abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis
beträgt für 150 Gramm 2 Mark.

Wurſtverkauf. Jn der laufenden Woche werden bei den
Fleiſchern für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Wurſt
verabfolgt. Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 14. d. M.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken 4A und 4 B

bei den Kinderkarten der Marke 4 A. der Reichsfleiſch-
karten für die Woche vom 9.--15. Februar d. J. zu erfolgen.
Der Verkaufspreis beträgt 85 Pfg. für 50 Gramm. Die Marken
find in üblicher Weiſe bis zum 17. d. M. an das Stadternäh-
rungsamt abzuliefern.

Verkauf von ſtädtiſchen Nudeln. Der Verkauf beginnt am
Freitag, den 18. Februar. Für e Perſon eines Haushaltes
wird Pfund abgegeben. erkaufspreis beträgt 1,18 Mk.

r das Pfund. e Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
äufern die Nudeln einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug

von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der
Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 473 des Waren-
bezugsſcheines 28. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken
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zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
I. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der
Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule
Freitag, den 13. Februar. Zugcelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 78501 bis
80 500 vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm zum
Preiſe von 50 Pfg. abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von kondenſierter Milch in Büchſen
an Kinder bis zu 6 Jahren und alte Leute über 70 Jahre auf
elb umränderte Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule amdeates den 13. Februar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
nhaber der gelb umränderten Lebensmittelſcheine mit denNummern s do bis 53 000 vormittags von 8--12 Uhr und die

Jnhaber der Nummern 53 001 bis 65 000 nachmittags von
2—-6 Uhr. Für jede zum Bezug berechtigte Perſon wird gegen

des neuen Lebensmittelſcheines eine Doſe konden-
ſierte Milch zum Preiſe von 2 Mk. abgegeben. Abgezähltes Geld

iſt bereitzuhalten. J
Der Gold und Silberhandel ſtrafbar

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat unterm 7. Februar d. J.
eine Verordnung über den Handel mit Gold, Silber und Platin
erlaſſen, die für den Handel mit Reichsſilbermünzen einem
Monopol für die Reichsbank gleichkommt, die außer-
dem den Hauſierhandel mit Edelmetallen und daraus herge-
ſtellten Münzen und Waren verbietet und in Bezug auf
Zeitungsanzeigen und ſonſtige Veröffentlichungen einſchneidende
Vorſſhriften enthält.

Mit der Vermittlung des Ankaufs von Reichsſilbermünzen
für die Reichsbank iſt vorläufig nur die Poſt betraut worden.
Danach iſt der Verkauf von Reichsſilbermünzen zu einem
ihren Nennwert überſteigenden Preis an andere Stellen als an
die Reichsbank oder die Poſt ſtrafbar. Jn gleicher Weiſe
unterliegt der Strafe, wer in der Abſicht, dieſe Vorſchriften zu
umgehen, die Münzen umarbeitet oder verändert oder um
arbeiten oder verändern läßt.

Jm Zuſammenhang hiermit hat die Reichsbank den An
kaufspreis für Reichsſilbermüngzen auf das Achtfache ihres
Nennwertes erhöht, ſo daß die Reichsbankhauptkaſſe und alle
Reichsbank- und Poſtanſtalten nunmehr bezahlen für: Einmark-
r 8, Mk., Zweimarkſtück 16, Mk., Dreimarkſtück 24, Mk.,

ünfmarkſtück 40, Mk., Halbmark- oder Fünfzigpfennigſtück
4, Mk., ſilbernes Zwanzigpfennigſtück 1,60 Mk.

Für einen Taler werden auf Grund ſeines höheren Silber
gehaltes 26,50 Mk. bezahlt. Bei abgenützten Münzen wird ein
entſprechender Abzug gemacht.

Eine Ententekommiſſion iſt geſtern nachmittag in Halle
eingetroffen. Sie beſteht aus je einem engliſchen und italieni
ſchen ſowie zwei franzöſiſchen Offizieren und hat im Hotel
„Gokdene Kugel“ Quartier genommen. Die Offiziere unter
ziehen unſere Flugzeughallen und die noch dort befindlichen Flug
zeuge einer Beſichtigung und werden vorausſichtlich morgen Halle
wieder verlaſſen.

Die Verbindung mit Oſtpreußen für gewöhnliche und
Wertpakete iſt nach teilweiſer Unterbrechung des Eiſenbahnver-
kehrs vorläufig unſicher. Die Reichs-Poſtverwaltung hat als
Aushilfsmittel zwar auch einige Schiffe zur Beförderung von
Paketen nach Oſtpreußen auf dem Wege über die Oſtſee heran
gezocen, doch ſtehen auf den Schiffen nur beſchränkte Laderäume

ur Verfügung, die nur einen Teil der Paketmaſſen aufnehmen
önnen. Deshalb wird dem Publikum geraten, in nächſter Zeit

möglichſt von der Auflieferung der in Betracht kommenden Pakete
gbzuſehen, die Annahme kann nur auf Gefahr des Abſenders ge
ſchehen. Nach Freiſtaat Danzig werden gewöhnliche und Wert-
pakete vorläufig nicht angenommen. Es beſteht die Hoffnung,
daß die Verkehrsveſchränkung nur von kurzer Dauer ſein wird.

Die Beſitzer von Grundſtücken werden auf die in vor
liegender Nummer erſcheinende Bekanntmachung der Polizei
Verwaltung über die Umänderung von Grundſtücks-Ent-
wäſſerungen aufmerkſam gen v Wenn zurzeit auch ein
Zwang, die Abortanſchlüſſe und im Zuſammenhang damit die
ſonſt erforderlichen Umänderungen auszuführen noch nicht be
ſteht, ſo iſt er jedoch in abſehbarer Zeit zu erwarten; es kann
daher nur angeraten werden, die nötigen Veränderungen bal-
digſt aus freiem Entſchluß vorzunehmen.

Begabten-Prüfungen. Jn der Aula der Talamtſchule
hielt am Mittwoch Geh.-Rat Prof. Dr. Ziehen einen Vor-
trag über die Erfahrungen, die von ihm bei der letzten Prü-
fung mit den Kindern gemacht worden ſind, die von der
Volksſchule zur Mittelſchule verſetzt wurden. Es handelte ſich
hierbei um 44 Kinder, 24 Knaben und 20 Mädchen, die im
Alter von 8 Jahren 10 Monaten bis zu 9 Jahren 9 Monaten
ſtanden. Die Prüfung bezog ſich zunächſt auf mechaniſches
Gedächtnisnachſprechen von Zahlen. Das zweite, was zur
Prüfung ſtand, war das Raumgedächtnis, wobei ſich ebenſo wie
bei dem Nachſprechen von Zahlen verſchiedene g
feſtſtellen ließen. Ferner hatten die Prüflinge Proben in der
Begriffsbildung, der Kombination und Negation zu beſtehen.
Großes Gewicht wurde weiter auf die Auffaſſung von Er
zählungen gelegt. Als Geſamtergebnis der Prüfungen kann
geſagt werden, daß bei ihnen recht erhebliche Leiſtungen erzielt
wurden, aber auch nicht gerade von wirklich Vorzüglichem ge
ſprochen werden kann. Die Begabung eines Kindes bietet keine
Garantie dafür, daß ſeine ſpäteren Leiſtungen auf der Mittel
ſchule gute ſein werden, was durch ſchlechte Körperbeſchaffen-
heit und Ablenkung von den Schularbeiten mit verurſacht
werden kann. Alles in allem iſt anzunehmen, daß bei der
geprüften Kinder Minderwertigkeit in den Leiſtungen nicht aus
bleiben dürfte, während bei mit guten Fortſchritten zu
rechnen ſein wird. Mehrere aus der Verſammlung geſtellte
Anfragen wurden vom Vortragenden bereitwilligſt beantwortet.
Stadtſchulvat Brendel dankte ihm zum Schluß mit einigen
herzlichen Worten für die vorgenommenen Prüfungen und die
gemachten wertvollen Ausführungen.

Schalterdienſt an Sonntagen. Vom 15. Februar ab ſind
die Poſtſchalterdienſtſtunden an Sonn und Feiertagen beim Poſt-
amt 1 (Große Steinſtraße 72), Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2 a),
Poſtamt 4 Bernburger Straße 25 a) und bei der Poſtagentur in
Halle- Cröllwitz auf die Zeit von 8—-9 Uhr vormittags (ſtatt wie
bisher von 11-1 Uhr) feſtgeſetzt worden. Die übrigen Stadt
poſtanſtalten bleiben an dieſen Tagen nach wie vor geſchloſſen.

Ueber „Der Weg zur wahren Größe“ wird Diakon El ze
am nächſten Sonntag, abends um 84 Uhr im Stadtmiſſionshauſe,
Weidenplan 4, ſprechen.

Zeitbilder der „H. Z.“. Folgende Bilder hängen in unſerer
Geſchäftsſtelle aus: Das neue franzöfiſche Miniſterium. Der
neue franaöſiſche Miniſterpräſident Millerand, umgeben von
ſeinen Miniſtern. Zur Ausvweiſu der Bolſchewiſten und
Anarchiſten aus Amerika. Die aus Staate Maſſachuſettes
(Nordamerika) ausgewieſenen Radikalen erwarten, in Ketten go
legt, ihren Abtransport nach Dear Jland, der Auswanderungs
ſtation im Hafen von Boſton. Eine aus Baumſtämmen gebaute
Brücke, ein außerordentliches Kunſtwerk, über das Tal Dubiſſa in
Litauen. Höhe 89 Meter, Länge 680 Meter



m AUmſastſteuerpflicht des Handels mit Gold und Silber
münzen. Nach r des Handels mit Cold- und Silber-
münzen ſind dieſe Gegenſtände
worden. Da Gold und Silbermünzen als Edelmetallwaren zu
den in F 21 Nr. 1 des neuen Umſatzſteuergeſetzes vom 24. De

1919 bezeichneten Gegenſtänden gehören, unterliegen die
mſätze der Luxusſteuer von 15 v. H. im Kleinhandel, ſobald die

Münzen nicht als e re rege dienen und daher zu Preiſen
umgeſetzt werden, die die eſtſtehenden Münzwerte überſchreiten.
Steuerpflichtig iſt nichtnur der ge werbsmäßige
r ſondern auch der Einzelverkauf durchPrivatperſonen. Letztere haben die Steuer von 15 v. H.
in Umſatzſteuermarken, die bei den Poſtanſtalten erhältlich ſind,
zu einer Quittung über den erhaltenen Kaufpreis zu entrichten
und die Marken zu entwerten. Die Händler haben ihr Gewerbe
vorſchriftsmäßig beim Umſatzſteueramt anzumelden. Die
Steuerbehörden ſind hierauf noch beſonders hingewieſen worden.

Lehrerinnenverein. Am Freitag um 7 Uhr ſpricht im
Gemeindehauſe, Albrechtſtraße 27 Fräulein Martha Schu
mann über „Die Grundlimen der Organiſation und des Lehr
plans in der Neuſchule“.

Der Verein für Naturkunde hält am Sonnabend um
8 Uhr abends im „Koburger Hofbräu“ (Kaulenberg 1) eine
Sitzung ab, in der Oberlyzeallehrer Bernau über „Die
Koniferen der europäiſchen Waldungen“ und Herr Mittelſchul
lehrer Schumann über „Gaskampf“ vortragen werden. Gäſte
ſind willkommen.

Einbruchsdiebſtähle. Jn vergangener Nacht gegen 2 Uhr
wurde von drei bisher nicht ermittelten Perſonen in einem
Zigarrengeſchäft in der Gräfeſtraße einzubrechen verſucht. Sie
Plan die Ladentürſcheibe bereits eingeſchlagen, als ſie, durch die
hinzukommende Polizeipatrouille geſtört, die Flucht ergriffen.
Geſtohlen wurde nichts. Ferner wurde, vermutlich von den
ſelben Tätern, in der Ranniſchenſtraße die Schaufenſterſcheibe
einer Konditorei mittels Pflaſterſteines eingeworfen und von
den Auslagen für mehrere hundert Mark Schokolade geſtohlen.
Als Täter kommen drei junge Männer im Alter von 18 bis
24 Jahren in Frage. Bei einem wegen Raubes Feſtgenom
menen iſt eine 22gliedrige und 55 Gramm ſchwere Herrenpanzer
uhrkette mit ziſelierten eingeſetzten Gliedern beſchlagnahmt wor-
den. Ring und Karabinerhaken ſowie das 2., 8. und 4. Glied
tragen den Goldſtempel 585“. Die Kette, die einen Geldwert
von 1000 Mk. hat, iſt älterer Herſtellungsart und viel getragen
worden. Mit Sicherheit darf angenommen werden, daß die Kette
aus einem Diebſtahl herrührt. Die Kette kann bei der Kriminal
polizei Zimmer 71 oder 20 beſichtigt werden.

Selbſtmordverſuch. Jn der Uleſtraße verſuchte ein
45jähriger Poſtſchaffner ſich dadurch das Leben zu nehmen, daß
er ſich die Pulsader des linken Armes zerſchnitt. Von einem
Arzt verbunden, wurde er dem Diakoniſſenhauſe zugeführt. DerGrund zur Tat ſoll darin beſtehen, daß ſeine ſort wohnhafte

Braut das Verlöbnis löſen wollte. Lebensgefahr beſteht nicht.

Stadttheater. Heute Donnerstag, abends um 7 Uhr, ge
langt Mozarts Oper „Figaros Hochgeit“ zur Aufführung. Frei-
tag „Wilhelm Tell“. Sonnabend abend um 6 Uhr „Triſtan und
Jolde“. Sonntag nachmittag um 8 Uhr „Das Chriſtelflein“.
Sonntag abend „Königskinder“, ein deutſches Märchen von
e mer Muſik von Engelbert Humperdinck. Montag
„Hannerl“.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag
abend um 7 Uhr das Drama „Der Strom“ von Max Halbe durch
das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung.

Der Arien- und Liederabend des Opernſängers Karl
Wilhelm Burt, der wegen Heiſerkeit des Künſtlers in voriger
Woche abgeſagt werden mußte, findet nunmehr morgen Freitag,
abends um 76 Uhr im Saal der „Loge zu den drei Degen“,
Paradeplatz, ſtatt.

Halleſches Streichquartett. Das Halleſche Streichquartett,
beſtehend aus den Herren Konzertmeiſter Verſteeg, Bohnhardt,
Mürau, Weiſe, bringt am en den 16. Februar, abends
8 Uhr. im Saal der „Loge zu den fünf Türmen“ die drei
3uſten Perlen der Streichquartett- Literatur (Haydn, op. 64r. 5 „Lerchenquartett“, Mozart, Streichquartett G-dur (Köchel
Nr.387) und Beethoven, op. 18 Nr. 4) zum Vortrag. Eintritts

in großem Umfange umgeſetzt. Provinz Sachſew
Anhaltiſche CLandesverſammlung

R. Deſſau, 11. Februar.
Das Haus behandelte heute ausſchließlich die demokratiſchen

Anfragen an den Staatsrat: 1. Welche Stellung nimmt die
Staatsregierung ein zu der berechtigten Forderung der Land-
wirtſchaft, die Preiſe land wirtſchaftlicher Produkte den Pro
duktionskoſten anzupaſſen 2. Welche Stellung nimmt die
Staatsregierung ein zu der berechtigten Forderung der Land
wirtſchaft auf ſyſtematiſchen Abbau der Zwangswirtſchaft evtl.
unter Aufſtellung eines für die Landwirtſchaft lieferungsverbind-
lichen Ernährungsminimums, nach deſſen Erfüllung der freie
Handel eintritt? 8. Wie ſtellt ſich die Erhöhung der Preiſe für
die nach den Schweinemaſtverträgen abzuliefernden Schweine
4. Welche Maßnahmen hat die Regierung getroffen, um die
jenigen Viehhalter, die Schweinemaſtverträge abgeſchloſſen haben,
mit Futtermitteln zu verſehen, und welche Maßnahmen gedenkt
die Staatsregierung zu treffen, um die geſamte Viehzucht des
Landes evtl. durch Ankauf ausländiſcher Futtermittel zu heben

Abg. NorthZerbſt begründete die Anfragen für die Demo
kratiſche Partei. Aus ſeinen Ausführungen ſprach das Wohl-
wollen für die Landwirtſchaft und deren berechtigte Forderungen.
Auch Abg. Dr. BeyerDeſſau (Dem.) trat warm für die Land
wirtſchaft ein, wie dies auch der deutſchnationale Abg. Jäntſch-
Deſſau tat. Die Sozialdemokraten ließen durch den Abg. Arz
berger-Deſſau erklären, daß auch ſie den berechtigten Forde-
rungen der Landwirte entſprechen wollen, daß man aber auch
an die anderen Volksſtände denken ſolle.

Präſident Deiſt beantwortete die Fragen wie folgt: 1. Der
Staatsrat wird ſich bei der Reichsregierung für eine Preis
geſtaltung auf dem Gebiete landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe ein-
ſetzen, welche den geſteigerten Produktionskoſten Rechnung trägt
und dem Erzeuger durch Sicherung eines angemeſſenen Ge
winnes einen Anreiz zur Erhöhung der Produktion bietet, ohne
die Kräfte der Verbraucher zu überſteigen. 2. Der Staatsrat
hält einen ſhſtematiſchen Abbau der Zwangeswirtſchaft für
wünſchenswert und, ſoweit Anhalt in Frage kommt, für durch
führbar, vorausgeſetzt, daß ein Lieferungsminimum die Ver-
ſorgung der Bevölkerung mit den unentbehrlichen Lebensmitteln,
ſicherſtellt. Die Einſchaltung des freien Handels binſichtlich der
außerhalb des Lieferungsminimums liegenden Nahrungsmittel
erſcheint erſtrebenswert, ſofern Sicherungen gegen eine wuche-
riſcheAusnutzung der Preisbildungsmöglichkeiten geſchaffen wer
den. 83. Das Landesernährungsamt hat für die auf Grund der
Schweinemaſtverträge abzuliefernden Schweine eine Preis-
erhöhung auf 400 Mk. je Zentner beim Reichswirtſchaftsmini-
ſterium beantragt; die Entſcheidung ſteht aus. 4. Vom Reiche
iſt mit der zugeſicherten Lieferung von 2 Zentnern ausländiſchen
Kraftfutters für jedes vertragsmäßig zu mäſtende Schwein zu
einem niedrigeren Preiſe bereits begonnen. Zwecks Hebung der
Milcherzeugung wird mit der Reichsfettſtelle wegen Lieferung
von 5 Waggons Erdnußkuchen, Palmkuchen, Lein- und Raps-
kuchen verhandelt. Soweit es erforderlich iſt, wird eine Senkung
des Preiſes für dieſe Futtermittel aus Mitteln der Landesfett-
ſtelle erfolgen. Die Zwangswirtſchaft iſt ein notwendiges Uebel,
deſſen Beſeitigung auch die Regierung erſtrebt. Jn Berlin finden
zurzeit Verhandlungen über den Abbau ſtatt, wobei der anhal-
tiſche Standpunkt geltend gemacht wird.

d

ab. Beyersdorf (Kreis Bitterfeld), 9. Febr. Deutſch
nationale Volkspartei, Ortsgruppe Köckern.)
Geſtern hielt die Ortsgruppe eine auch von Nichtmitgliedern und
Gäſten aus benachbarten Ortsgruppen beſuchte Verſammlung
im hieſigen Gaſthofe ab. Verkehrshinderniſſe trugen die Schuld
daran, daß der erwartete Redner aus Halle nicht hatte erſcheinen
können. Der anweſende Vorſitzende des Kreisvereins, Herr
Paſtor Kleeberg-Niemegk, übernahm bereitwilligſt den Vortrag.
Er feſſelte in ſeinen Ausführungen, welche die Stellung der
Deutſchnationalen Volkspartei zu den anderen Parteien klar
legten, alle Anweſenden. Die Sozialdemokratie trifft der Vor
wurf, daß ſie unter dem zerſetzenden Einfluß undeutſcher Führer

hat, beherrſcht von der Großſtadtmaſſe, Großſtadtpree
Großſtadtgelde, das deutſche Bürgertum verraten und und
demokratie zur Herrſchaft verbolfen. Vom Zentrum t Se

ein Erzberger. Von der Deutſchen Volkspartei ſchen
eigentlich gar nichts. Möchten doch recht bald alle van t
Geſinnten eine große Partei bilden. Einſtimmig ein
Verſammlung Proteſt gegen die Schmach der Ausliefer
beſten unſerer deutſchen Männer. Die nächſte Sitzun rung
März in Tannepöls ſtattfinden, es ſoll möglichſt ein ad
Redner dafür gewonnen werden. wärtig

Magdeburg, 11. Febr. Großfeuer in den 6
Wecrken.) Am Dienstag abend 8.13 Uhr wurde der gen
gemeldet, daß in den GradeMotorWerken ein großer
ausgebrochen ſei. Die Löſchzüge der Hauptwache, ſowie Vra
Sudenburger und Neuſtädter Wachen eilten ſofort an die die
ſtätte, während die Buckauer Wagen die Hauvtwache Vran
In den beiden mittleren MontageSälen des Werkes ehe
ſich außer Werkzeugmaſchinen Fertig und Halbfahri, den
finden, war das Feuer ausgebrochen, das anſcheinend auf
ſtiftung zurückzuführen iſt. Die Feuerwehr griff unter Vran
tung des Branddirektors Stein mit zehn Schlauchleitun d
Nach mehr als 1ſtündiger Arbeit gelang es, das eng
ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß keine Gefahr mehr a
anderen Bauten beſtand. Der Schaden wird auf ungefig!
viertel Millionen Mark geſchätzt. Abgebrannt ſind wer
tagehallen, in denen ſich Fertig und Halbfabrikate ſowie z

zeugmaſchinen befanden. LeWeißenfels, 11. Febr. Ein Finanzamt gepl
Laut Mitteilung des Reichsfinanzminiſters iſt in der n
Stadt die Errichtung eines Finanzamtes geplant. Doch t
die ungünſtigen Wohnungsverhältniſſe den Plan zurzeit not

tzk. Saalfeld, 11. Febr. (Heimſtätten.) Ein
Stadtviertel iſt nach den Bergen zu, dem „Gtkardtsonger
lang, am ſogenannten „Unteren Boden“, im Entſtehen begrite
Es ſind dies die „Siedlungshäuſer“, eine Anzahl glei
häuſer, die mit ſtaatlichen Baukoſtenzuſchüſſen und unte,
hilfe der Stadt auf deren Grund und Boden erbaut werden
ſie vorwiegend Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmern
kinderreichen Familien als He'mſtätten zu übereignen. De ſo
Wohnviertel beſteht gegenwärtig aus 12 Kleinwohnhäuſer m
14 Wohnungen, jedes mit etwa 400 Quadratmeter Garten
kleinem Stallgebäude. Vier Häuſer ſind davon bereits ha

tzk. Gera, 11. Febr. (Stenographie fürSchulunterricht.) Die Landesregierung hat angeor
daß von Oſtern 1920 ab der Stenographieunterricht ar e
höheren Schulen und an den Volksſchulen des Volksſtaates de
wahlfrei, an ſolchen Fortbildungsſchulen aber, deren SchülerKenntnis der Stenographie für ihren Lebensberuf brauchen d
Pflichtfach zu erteilen iſt. Für die Volks und Fortbildun

iſt der Naterrich nach dem Shſtem Gabelsberger do
chrieben, während für die höheren Schulen noch kein beſtimm

Shſtem ausgewählt iſt.

i 9
(Str machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrtt
unſer Leſer zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit deder Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Tie Redaktion dern
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantw rtung dem Publikum diente

Pünktliches Erſcheinen zu Verſammlungen.
Eine Eigenſchaft, die ſich in Halle bei allen Gelegenkeite

als ſehr unangenehm erweiſt, iſt die große Unpün ktlichkei
des hieſigen Publikums.
11 Uhr vormittags

lung ſich eine halbe Stunde zu langweilen. Da es wohl za
reiche Beſucher der Verſammlungen gibt, die noch etwas andere
zu tun haben, ſo dürfte es ſicher in Intereſſe der Allgemeinheit
liegen, wenn von ſeiten der Leitung in Zukunft die Verſamm

Das Publikum würde ſihlungen pünktlichſt eröffnet würben.

So konnte der für den 8. Februar un
angeſetzte Vortrag der Deutſchnationglen

Volkspartei im „Walhallatheater“ erſt gegen 11 Uhr 30
nuten begonnen werden, und hierzu bedurfte es noch da
energiſchen Aufforderung eines größeren Teils des Publikum
ein Zeichen, daß nicht jeder, der noch an Pünktlichkeit frühere
Zeiten gewöhnt iſt, die Abſicht hat, vor Beginn jeder Verſanm

bald hieran gewöhnen und auch dadurch wieder zur alten Oh
nung erzogen werden. Ein ſtändiger Verſammlungsbeſucher,

Ausführung aller bankmäßigen Geschä

den deutſchen Kapitalismus gründlich zerſtört und uns zu Sklaven
des ausländiſchen Kapitalismus gemacht hat. Die Demokratie

Poststrasse 12.
Tel. 1382., 1383. 1693.

Parkwagen, e aI. tief. Einſt., mit u. ohne h e un l 9Dienerſitz, 12 u. 2ſpänig,

e uſetzen
doch be

f. leichte Pferde od. Pony,

er bliebe

karten bei Reinhold Koch, Hofmuſikalienhandlung, Alte Prome
nade 1 a, erhältlich.

Mſtteſdeutsche Privat-Bank, Halle a. 9.
R Stenenangebote Aelteres Fränlein

oder einfache Stütze zur Führung des Haus-Auf ein 400 Mrg. großes Gut wird unter direkter haltes und Pflege für alleinſtehende ältere Dame

Leitung des Befitzers ein nicht zu junger izum 1. April 1920 nach Vorort Leipzigs geſucht.
ESleve geſucht, Angebote an

der ſich keiner Arbeit ſcheut, bei Familienanſchluß Frau von Goldammer,
und Penſionszahlung. unter Z. 2580 an

ichte in
druck

atſachen

weite
urde ſehr

ehe X 4 J

verkauft Sehnmann,
Fleiſcherſtraße 7.

Schweinetröge
Rittergut Wehlitzdie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. bei Schkeuditz Bezirk Halle J S in verſchiedenen Größenr S werden ab Lager verkauft. Provin Sachſen möglichſt Nähe halle 3Fandwirtſchaftslrhrling Jüngeres étellen Scuhe nn druiier Sfindet zum 1. März oder 1. April Aufnahme auf Hordorferſtr. 1. T. 6059. J

Rittergut garkerode bei Aſchersleben.
Meldungen erbittet die Gutsverwaltung.

W e c cZum möglichſt ſofortigen Eintritt wird eine
intelligente, vertrauenswürdige für kinderloſen Geſchäfts-

haushalt geſucht.

Frau Rudat,Dame refür Kaſſe und Hauptbuchhaltung. e
welche die doppelte Buchführung vollſtändig
beberrſcht, in dauernde, angenehme Stellung
geſucht. Nur tüchtige Kräfte wollen ihreBewerbungsſchreiben mit Zeugnisabſchriften N1

zu kaufen geſucht.
Zu verkaufen1Vollblutſtut W Offerten unter D. 2573 an die Geſchäftsſtelle dieſer

16 Reupferd, i1hoo dit, Seitung erbeten.
1Vollblutiſchimmelſtnte S
9 J., 1,67, ein u. zweiſp.

et r Mt. eittergut Grevpbinbei Bitterfeld. e
Brennholz,

Pr. trocken,
von 5 Zentner frei Haus.

Kurt Vogel,
Trothaerſtr. 44. Tel. 4513.

Kaufgeſuche
Gebrauch vie
Lexika, Klaſſiker, Romane
ſowie Werke aller Wiſſen-
ſchaft. zu kaufen geſucht.
Angebote unt. Z. 2574 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

J e
Für Tochter eiges höh.

Beamten, in allen häus-
lichen Arbeiten erfahren,
wird zur weiteren Aus-
bildung im Haushalt

Stellung geſucht
anf Gut oder in Pfarr-
haus. Familienanſchluß
ohne gegenſeitige Ver-
gütung. Off. u. Z. 2582
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

S cn Jo rn e e s komm„„—veher ISuche für Auftraggeber als Selbſtkäufer
Konverſat. Lemittleres Rittergut
Off. unt. 2. 2551 an

oder

herrſchaftlihes Gut T 7 J
heirat in

mit An oder Auszahlung bis zu ca. 500000
Bevorzugte Lage: Thüringen, Heſſen-Caſſel,Provinz Sachſen Erwünſcht beſſere Boden Geb. Ig. Kaum

verhältniſſe, reichlich Wieſen, hübſcher Wohn ſucht die Bekanntſitz. Vermittler verbeten. Verſchwiegen einer nett. hübſch
im Alter von Ilheit zugeſichert. well pt. ſtIustizrat i. Mardersteig, e e
Diskr. Ehren'ache.

Weimar. Off. unt. Z. 2584 a. d.ſchäftsſtelle d. Zig

Queceksilber, ru Kanlen teeueie R miet- Geſuche
Kilo 110 Mark.

Möblierte
3-od. A Zimmer Wohn

eventl. 3 oder 4 möblierte Zimmer mit u
r n ſpäteſtens ab 1. 4 20 zu m

l geincht. Angebote erbeten an ſſtr
Sberleutnant Voss. Weißenfels, Saal.

ne

Verkäufe
r e

ca. 1 chm,
verkauftßbaumund Gehaltsanſprüchen unter Z. 2585 an die

Geſchäfisſtelle der Halleſchen Zeitung richten.

i ev durchaus tücht. e e enen e abandlung, Kenntnis des Brutapparates erwünſcht, Ro ggen- un

Weizenſtroh
zur ſelbſtändigen Führung eines Gutshaushaltes

in jeder Menge verkauft

A 7an die eigene die ln unt. 2. 237.

Rttgt. Gr.-Liſſabei Klitzſchmar (Bez. Hallo. Alt-Messing

Wegen Verheiratung der jetzigen ſuche zum

Telephon Amt Delitzſch 23. J Kilo t ufe I.
a u

S I Veber. Anhalterstr. 16.W u

Rabatz b. Peißen.

baldigen Antritt oder ä. April eine S

Mamſell,die im Kochen, Haushalt und in der Federvie ucht
rfahrung beſitzt. Gehaltsanſprüche und

itte einzuſenden an e e ereeereeeeFrau Amtsrat Mathe, eDomäne Wimmelburg bei Eisleben. 25 Verkaufſich
Für landwirtſchaftl. Großbetrieb wird ein ein älterer, noch gut erhaltener

jüngeres Fräulein Dalbverdeckwagen,
aus guter Familie als Hilfe in der Buchführung ein faſt nener, eleganter vierſitiger

et an Selbſtfahrer.Rittergut Cöſitz, Kreis Cöthen.

Im Auftrage von Kommunalverwaltungen ſucheich noch mehrere Waggons 2 v
gelbe und grüne Erbſen

ſowie weiße Bohnen
und bitte um großbemuſtertes Angebot für Lie-
ferung frei Waogon.
B. Meyer-Brunkhorst. Bremen. Unmdbolätstr. 55.
Telegr.-Adr.: MAeyhrunk. Telef. Hansa 1819.eldung mit Angabe der Gehaltsanſprüche, evtl.

ild, unt. Z. 2583 an die Geſchäſtsnt. d. Zig. erb.
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